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erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
ir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und der 
pedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
0 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
dprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV Jahrgang. 


Profeſſor Waldener über das 
Studium der Frauen. 


Bekanntlich hat der berühmte Anatom Pro- 
feſſor Waldener auf dem Anthropologen-Congreß 
in Kaſſel im Auguft 1895 in feinem viel be- 
ſprochenen Vortrag: „Ueber die anthropologiſche 
Stellung der Geſchlechter unter einander mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Frauenfrage“ ſich 
als ein entſchiedener Gegner der Frauenbewegung 
gezeigt. Indem er aus einigen wiſſenſchaftlichen 
Thalſachen, z. B. dem minder entwickelten, ſoge 
nannten Stirnlappen, der kleineren Anzahl rother 
Blutkörperchen im Lebensſaft etc. eine geiſtige 
Minderwerthigkeit der Frau als erwieſen an- 
nahm, folgerte er daraus, „daß zwar ohne 
Zweifel von den Beſtrebungen der Neuzeit zur 
Hebung der allgemeinen Volkswohlfahrt auch das 
Weib einen Gewinn haben müſſe“ (ſehr gütig), 
„daß aber bei allen auf eine Veränderung in 
der Erziehung der Frauen hinzielenden Ein- 
richtungen ſorgfältig ihre körperlichen und ſeeli⸗ 
ſchen Verſchiedenheiten vom Mann in Erwägung 
gezogen werden müßten. Im Zntereſſe des allge- 
meinen Bolksmohls und der ſtaatlichen Gefell- 
ſchaftsordnung ſei die Eigenart des Weibes zu 
erhalten und zu ſchützen.“ = 

Wie zu erwarten ftand, machte dieſe Erklärung 
des hervorragenden Mediziners bedeutendes Auf- 
ſehen und hat zu manchem lebhaften Für und 
Wider Anlaß gegeben. Wenn der gelehrte 
Doctrinär auch von fachmänniſcher, ärztlicher Seite 
gründlich widerlegt wurde, jo kamen dieſe Wider- 
legungen doch nur Wenigen zu Geſicht und die 
Autorität des berühmten Mannes war Schirm 
und Schild allen, die der neuen Zeitſtrömung der 
Frauenbewegung ohne Sympathie gegenüber- 
ſtanden. 

Wie wenig dieſer Schirm und Schild entbehrt 
werden mochte, iſt an den recht wenig objectiv ge- 
haltenen Berichten zu erkennen, die über Waldeners 
kürzlich imBerliner verein, Frauenwohl“ gehaltenen 
Borirag: „Das Studium der Frauen“ in die 
Oeffentlichkeit gedrungen find; dieſelben laſſen 
nämlich den Kernpunkt der Rede wahrſcheinlich 
darum gänzlich unbeachtet, weil überraſchender⸗ 
weiſe aus dem Inhalt ein großer Umſchwung in 
Maldeners Anſchauungen über weibliche 
fähigung he . giebt zu. de 


Bezug auf die Begabung der Frauen die wiſſen⸗ 


ſchaftliche Theorie von den Thatſachen der Erfah- 
rung widerlegt worden ſei. 


Nach dem nunmehr erſchienenen, von Fräul. 
Henriette Goldſchmidt, Schriftführerin des Vereins 
„Frauenwohl“ Berlin, verantwortlich gezeichneten 
Bericht in der „Frauenbewegung“ lautete des 
berühmten Anatomen Rede weſentlich anders. 

Zunächſt ſieht der Redner das Entſtehen der 
Frauenbewegung an ſich verurſacht durch die 
focialen Derhältniſſe und wirthſchaftlichen Zuſtände 
und erkennt an, daß eine große Anzahl von 
rauen keine Gelegenheit mehr fände, ihren 
häuslichen und natürlichen Beruf auszuüben. In 
den arbeitenden Klaſſen und unter den Minder- 
begüterten nehme die Frau ſchon ganz jelbftver- 
ſtändlich an jeder Arbeitsgelegenheit auf allen 
Gewerbsgebieten Theil, nur die gebildete Frau 


habe bisher vergeblich nach dieſer Gleich- 
berechtigung verlangt. der Vortragende iſt 
dafür, daß den Frauen zunächſt alle anderen 


Erwerbsquellen geöffnet werden, ehe fie zu den 
gelehrten Berufen übergehen. Ihrer Zulaſſung 
zu Beamten-, zu Oberlehrerinnenſtellungen und 
endlich auch zum Studium der Wiſſenſchaften 
dürfe dann auch kein Kinderniß mehr bereitet 
werden. Trotzdem er nie ein Freund des Frauen- 
ſtudiums werden würde, müſſe er doch geſtehen, 
daß er durch nähere Belehrung über die that- 
ſächlichen Verhältniſſe zu der Ueberzeugung ge- 
langt ſei, daß dem Manne kein Recht zuſtehe, 
der begabten Frau die akademiſche Ausbildung 
zu verweigern. Die Begabung vieler Frauen 


Ein Briefwechſel. 


Aumsreshe von Max Hirſchfeld. 
[Nachdruck verboten.] 
(Schluß.) 

Allmählich änderte ſich das Weſen des ganzen 
riefverkehrs. Erich ließ den läppiſchen Ton 
fallen, durch welchen ſich ſeine erſten Briefe nicht 
15 zum Vortheil ausgezeichnet hatten, und 

bea berührte die Penfionserinnerungen nicht 
7 0 welche ihre Freundin nun einmal kein 
Auslauf nd ſchien. Es war zuletzt ein 
einmal TaeieE edanken, fo ernfter, daß Thea 

„Wenn man jet Deine Briefe lieft, könnte man 
glauben, es mit einem —.— 55 
Philoſophen zu thun zu haben, und bei aller 
Begier, mit welcher ich Deine Offenvarungen ver- 
ſchünge, muß ich oft genug fragen: iſt das meine 
alte Eveline, der zu langes Nachdenken über 
einen neuen Kleiderbeſatz ſchon Kopfſchmerzen 
verurſachte?! ““ 7 

Plötzlich trat eine Stockung im Briefwechſel ein. 
Als Erich auf ſeinen letzten Brief acht Tage lang 
keine Antwort erhalten hatte, ſchrieb er einen 
zweiten. Wiederum vergingen acht Tage ver- 
geblichen Wartens, und Erich hatte ſich gerade 
niedergeſetzt, um einen dritten Brief abzufafjen, 
als die alte Wirihſchafterin eintrat und ihm 
lächelnd eine Bifitenkarte überreichte. die Dame 
warte im Vorzimmer, fügte ſie hinzu. 

„Thea von Räder“, las er, und die Wirth- 
Ihafterin bei Seite ſchiebend ſtürzte er in das 
Zimmer, in welchem eine verſchleierte junge 
Dame Platz genommen hatte. 


v. Holleuffer 
wurde mit einer vom Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) i 


Donnerſtag, 12. März 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


zum mediziniſchen Studium ſei zweifellos, und 


man müſſe, wenn man ihnen dieſes frei gebe, 


auch das Studium aller anderen Wiſſenſchaften 


geſtatten. 


Deutlicher kann wohl kaum von einem früheren 


überzeugten Gegner der Frauenbewegung deren 


Berechtigung und daher auch die Nothwendigkeit 
anerkannt werden, ihre Forderungen zu erfüllen. 


Politiſche Tagesschau, 


anzig, 11. März. 
Reichstag, 
Der Reichstag fette am Dienftag die Berathung 


der Gemwerbenovelle fort und nahm Artikel 6 


an, welcher die handelsgewerbliche Sonntagsruhe 


auch auf die Conſum- und andere Vereine aus- 


dehnen will. Ein Antrag auf Einſchaltung eines 
Artikels 6a betreffend das Verbot des Brannt- 


wein-Kleinhandels und des Ausihanks geiftiger | 


Getränke vor 8 Uhr Morgens wurde vom Abg. 
(conſ.) zurückgezogen, Artikel 7 


beantragten Aenderung genehmigt, jo daß der 
Hauſir- und Markthandel in landwirth- 
ſchaftlichen und Gärtnerei - Producten etc. 
auch künftig nicht conceſſionspflichtig ſein 
ſoll. Angenommen wurde ferner ein Antrag 
des Abg. Cenzmann (freiſ. Volksp.), dem $ 42h 
der Gewerbeordnung einen neuen Abſatz einzu- 
fügen, dahm, daß Kinder unter 14 Zahren nicht 
auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder 
öffentlichen Orten oder ohne vorgängige Be- 
ſtellung von Haus zu Haus feilbieten dürfen. 
Die Ortspolizeibehörde ſoll jedoch befugt ſein, 
für beſtimmte Zeitperioden, aber jedesmal 
auf höchſtens zwei Wochen, Ausnahmen 
von dem vorſtehenden Verbot zu geſtatten. 
Artikel 8 der Vorlage will dem vom ſtehenden 
Gewerbe handelnden § 44 Abſatz 3 der Gewerbe- 
ordnung einen Zuſatz geben, der das Detailreifen 
und das Aufſuchen von Gewerbetreibenden be- 
ſchränken will. Nach mehrſtündiger Debatte über 
dieſen Artikel und einer großen Zahl dazu ge- 
ſtellter Anträge erhält der Artikel eine Fafjung, 
wonach Druckſchriften, andere Schriften, Bildwerke, 


werden. 

Kumann un ch Leinen und Waſch- 

waaren unter die Ausnahmen aufzunehmen, 

wurde mit 130 gegen 109 Stimmen angenommen. 
Entgegen dem Dorſchlag des Präſidenten, 

morgen einen Schwerinstag abzuhalten, beſchloß 

eine aus der Rechten, dem Centrum und den 


Nationalliberalen beſtehende Mehrheit, morgen in 


der Berathung der Gewerbenovelle fortzufahren. 


* 

Berlin, 10. März. Die Commiſſion zur Be- 
rathung des bürgerlichen Geſetzbuches hat heute 
die 85 574 bis 603 betreffend Pacht, Leihe und 
Darlehn angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus arbeitete am Dienitag 
fleißig, ſo daß von der angeſetzten Abendſitzung 
Abftand genommen werden konnte. Beim Kapitel 
„Kunſt und Wiſſenſchaft“ ſprach Abg. Dr. 
Beumer (nat.-lib.) den Wunſch aus, bei Ber- 
gebung der Kunſtwerke Akademiker und Nicht- 
akademiker gleichmäßig zu berückſichtigen und 
dahin zu wirken, daß bei öffentlichen Lotterien 
außer den Geldgewinnen auch Kunſtwerke zur 


Derloofung gelangen. Cultusminiſter dr. 
Boſſe erklärte ſich bereit, in dieſer Rich- 
tung zu wirken, obwohl es ihm nicht 


geringe Mühe gekoſtet habe durchzuſetzen, daß 
bei der Kölner Dombaulotterie Kunſtwerke in 
die Berloofung mit hineingezogen würden; man 
habe ſich auf allen Seiten gegen ein ſolches 
Princip geſträubt. Bei der Vergebung von 


„Mein Name iſt Erich Frederjen —“ 

„Ah, alſo ſind Sie der Bruder meiner Freundin 
Eveline. Ihre Wirthſchafterin ſagte mir, daß 
Eveline verheirathet ſei, — das iſt doch jedenfalls 
ein Irrthum —“ 

„O nein, — kein — Irrthum!“ ſtotterte Erich. 

„Aber wie kam das? So ganz plötzlich? Vor 
acht Tagen hatte ſie mir noch kein Wort davon 
geſchrieben —“ 

„Ja, es kam ſo — ganz — plötzlich. Mit einem 
Male heirathete ſie und fuhr ab, — ja —“ 
Er wurde noch verwirrter dadurch, daß das 
junge Mädchen ihren Schleier zurückſchlug. O, 
ſo ſchön hatte er ſie ſich in ſeinen kühnſten 
Träumen nicht vorgeſtellt. Ein jo liebliches Ge- 
ſicht und ſo herrliche Augen! Welche Stümper 
doch die Photographen ſind, dachte er. 

„Wie leid thut es mir, ſie nicht ſprechen zu 
können, — aber nein, es iſt unmöglich, wir haben 
Monate lang eifrig correſpondirt, und nun ſoll 
ſie mir nicht einmal eine Dermählungsanzeige 
geſchicht haben?“ 

„Gnädiges Fräulein, — ich will Ihnen alles 
geſtehen, — wenn Sie mir nicht zürnen —“ 

„Kimmel, Sie erſchrechen mich —.“ i 

„Sie haben nicht mit Eveline correſpondirt 
ſondern mit mir.“ 

Allmählich ruhiger werdend, erzählt er ihr den 
ganzen Hergang, und Thea hörte zu, faſt ohne 
Zeichen des Erſtaunens. 

„Und nun“, ſchloß Erich, „auf die Gefahr hin, 
daß Sie böfe werden, geftehe ich Shnen, aß IL 
Sie während dieſes Briefwechſels recht ſehr lieb 
gewonnen habe, — fo ſehr, daß Sie mich un- 
endlich glücklich machen würden, wenn Sie ſich 


ſowie Leinen und Waſchwaaren für das Detailreiſen 
frei gegeben und außerdem di 


e Befugniſſe des 


entrumsabgeordneten | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Kunſtar beiten berückſichtige die Regierung ohne 
Unterſchied Akademiker und Nichtakademiker; 
nur die Tüchtigkeit des Künſtlers ſei maß- 
gebend: andernfalls würde man auch auf dieſem 
Gebiete den leidigen Paritätsſtreit haben, der ſich 
jetzt auf confeſſionellem Gebiete abſpiele. 

Auch das Kapitel „techniſches Unterrichts ⸗ 
weſen“ wurde erledigt. Beim Kapitel „Cultus 
und Unterricht“ gemeinſam wurde ein Antrag 
des Centrumsabgeordneten v. Strombeck zu 
Gunſten der Derbefjerung der äußeren Lage der 
katholiſchen Miſſionspfarrer reſp. der katho- 
liſchen und evangeliſchen Geiſtlichen in den Diaspora- 
gemeinden abgelehnt. 

Morgen kommt das Medizinalmefen zur Be- 
rathung. 


Eine öſterreichiſche Stimme über 
Goluchowskis Reiſe. 
Zn einer Beſprechung des Beſuches des Grafen 
Goluchowski in Berlin äußert ſich das hoch- 
officiöſe „Wiener Fremdenblatt“ folgendermaßen: 
Durch die ſchon vor längerer Zeit in Ausſicht 


genommene Reife lebt die alte Gepflogenheit des 


perſönlichen Derkehrs der deutſchen und öfter- 
reichiſch-ungariſchen Staatsmänner wieder auf, 
welche fo viel zur Zeſtigkeit und innigeren Der- 
tiefung des die Kaiſerreiche vereinigenden Bundes 
beitrug, die jo lange als ftets friſch ſprudelnde 
Quelle gegenſeitigen Vertrauens wirkte Wenn 
die Reife Goluchowskis eine über den gleichſam 
feſtſtehenden, traditionellen Werth hinausreichende 
Bedeutung veanſpruchen darf, fo iſt dies aus dem 
Umſtande abzuleiten, daß der öſterreichiſch-unga⸗ 
rische Miniſter des Aeußern zum erſten Male in ſeiner 
neuen Stellung mit den für die deutſche Politik ent- 
ſcheidenden Männern zuſammentrifft, namentlich 
mit dem erlauchten Träger der deutſchen Reichs- 
politik, Kaiſer Wilhelm. dem Volke entſtammend, 
das in DHeſterreich ſtets eine parlamentariſche 
Stütze der Dreibundpolitik gebildet, und einem 
auje entſproſſen, welches ſich von jeher der 
Raiſerlichen Gnade erfreute, genieße Goluchowski 
das Dertrauen, daß er die bewährte Politik des 
vollen 1 mit Dual jochen 
und die Rei en a iejem Wege wahren 
— rde, a ee letzten Jahren die 
leichari Friedenspolitik der beiden 


1 
na .) 


betlb a DIL, 7 das üb 

Europa erwieſen habe und die Ideen des Bundes 
mehrfach gegen jede Verdunkelung klargeſtellt 
feien. Der perſönliche Verkehr Goluchowskis mit 
den entſcheidenden Berliner Kreiſen werde 
zweifellos nur die aus der bisherigen Thätigkeit 
Goluchowskis gewonnenen Eindrücke verſtärken, 
deſſen Streben es ſeit feinem Amtsantritte ge- 
weſen und auch fernerhin bleiben werde, die 
intimen Beziehungen zu Ddeutſchland und das 
Anſehen des Dreibundes vor jeder Derkümmerung 
zu wahren. das Bewußtſein der unlösbaren 
Zuſammengehörigkeit zum Schutze des Friedens 
und der geltenden internationalen Rechtsordnung 
ſei in beiden Reichen bereits zum politiſchen 
Dogma der Völker geworden und biete den 
Gtaatsmännern ein feſtes, unverrückbares Ele- 
ment ihrer Politik. Der Anſchluß Italiens an 
dieſen Bund habe naturgemäß die großze 
Schöpfung der Friedenspolitik vollendet, die 
nunmehr unter der treuen Hut der Staatsmänner 
ſtehe. Aus gleichen Zielen und gleichen 
Aufgaben erwachſen und in feſten Ueber⸗ 
zeugungen wurzelnd könne dieſer Bund am 
allerwenigſten durch ein momentanes Miß- 
geſchich, das einem Theilnehmer zugeſtoßen, 
erſchüttert werden, er könne nicht von Zufällig- 
keiten abhängig ſein und nicht durch augen- 
blickliche Zwiſchenfälle alterirt werden. Im Gefühl 
der durch gleichartige Zwecke begründeten Zu- 
ſammengehörigkeit, in der Empfindung einer 
naturgemäßen Nothwendigkeit, liege die Bürgſchaft 
für die Dauerhaftigkeit des Dreibundes, der auch 
weiterhin einen Schutzwall des allgemeinen 


b. ... ( 
entſchließen könnten, — in dieſe Räume als — 
Hausfrau einzuziehen.“ 

Thea erhob ſich raſch. 

„Ich danke Ihnen, — aber ich kann Ihnen 
nicht verzeihen, daß Sie mich jo lange getäuſcht 
haben. Don einem Manne erwarte ich offenes 
und ehrliches Vorgehen. Leben Sie wohl.“ 

Erich ſtarrte fie erſchrecht an und machte eine 
Bewegung, als wolle er ſie zurückhalten. 

„Leben Sie wohl, — und bitte, ſchreiben Sie 
nicht mehr an mich.“ 

Sie war verſchwunden. Erich ſaß da, ſchmerz- 
erfüllt vor ſich hinblichend. Wie lange er da vor 
ſich hingebrütet hatte, waren es Minuten oder 
Stunden, er wußte es nicht. 

„Herr Frederſen, Kerr Frederſen, die Frau 
Lieutenant iſt angekommen!“ 

Eine Meldung der Wirthſchafterin ſtörte ihn 
auf, und bald darauf trat Eveline ein. 

„Aber ich bitte Dich, iſt das die Art eines 
Bruders, ſeine Schweſter zu bewillkommnen, die 
er ein Jahr lang nicht geſehen hat?“ 

„Du mußt mich ſchon entſchuldigen, ich bin 
heute ein wenig zerſtreut — Geſchäftswegen — 
—, übrigens freut es mich, daß du mir Deinen 
Beſuch zugedacht haft, —“ 

„Was Du Dir einbildeſt! So einen Bruder zu 
beſuchen, kann einem wirklich die Luft vergehen. 
Ich bin nur meiner Freundin Thea zum Gefallen 

er gekommen, die ihren Dater auf einer Ge- 

chäftsreiſe begleitet, — —” 

Jetzt war Erich vollſtändig Ohr. 

„Außerdem habe ich mit Dir aber noch ein 
Hühnchen zu pflücken. Gehe ich da neulich in 
unſerer Reſiden; und Garniſon mit meinem 
Nanne ſpafleren, — plötzlich, wer kommt uns 
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Inſeraten⸗Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Friedens, wie auch der fpeciellen Intereſſen der 
Derbündeten bilden werde, der aber die Mit- 
wirkung keiner Macht ausſchließe, die aufrichtig 
gleichen Zielen zuſtrebe. 

Alles deſſen werde ſich die Welt durch die Reife 
Goluchowskis nach Berlin neuerdings bewußt 
werden, und dieſe Thatſache allein hade nach den 
verſchieden gearteten Erſcheinungen der letzten 
Tage einen nicht leicht zu unterſchätzenden Werth 


Gegenwehr! 

Es gewinnt den Anſchein, als ob gegen die 
Agitation des Bundes der Landwirthe eine 
organiſirte Abwehr in's Leben treten ſoll. 
„Nanche Anzeichen“ — fo ſchreibt die „Nat.-31g.“ 
— „melde in den letzten Wochen in verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands hervorgetreten ſind, laſſen 
vermuthen, daß der ſich in der Reichshauptſtadt 
verſammelnde deutſche Handelstag der Ausgangs- 
punkt einer nachdrücklichen Gegenwehr wider die 
Tendenzen (des Bundes) werden wird, und 
wenn der Handelsſtand feine Macht auch nur 
halbwegs ſo entſchloſſen gebraucht, wie die 
Agrarier die ihrige, jo werden die Herren 
v. Plötz und Genoſſen bald etwas beſcheidener. 
und die Mitläufer, welche aus Schwäche oder 
aus Unwiſſenheit den agrariſchen Agitatoren 
Dienſte leiſten, bald etwas vorſichtiger werden”... 
„Wer die Organiſation der materiellen Intereſſen 
zum wirthſchaftspolitiſchen Kampfe gegen ein- 
ander im allgemeinen ſo beklagt wie wir, der 
kann jelbftverftändlih die immer weitere Aus- 
dehnung derſelben nicht wünſchen; aber gegen- 
über der Organiſation des et ift die der 
Dertheidigung unentbehrlich, iſt fie ein Mittel, 
den Friedenszuſtand, der durch Gründe nicht zu 
erreichen iſt, im Kampf zu erzwingen. Deshalb 
wird es auch außerhalb des Handelsſtandes weit- 
bin Billigung finden, wenn er Anſtalten macht, 
ſich wirkſam zur Wehre zu ſetzen.“ 

Gewiß! Wir haben aber den Wunſch, daß die 
Gegenwehr ſich nicht lediglich auf die Kreiſe des 
Kandels und der Induſtrie beſchränkt. Vertreter 
aller Berufe und auch ein ſehr großer Theil der 
Landwirthe werden ſich einer Bewegung an- 
ſchließen, welche wieder die Staatsintereſſen 
und die allgemeine Wohlfahrt als Ziel der 
Beſtrebungen hinſtellt. 


n 
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R welche dieſe Agi- 
I —. nicht einmal einig find die 
Conſervativen in dieſer Frage — vielleicht ein, 


daß der Reichstag darauf eingehen werde? 
Daran iſt wohl trotz Centrum und Polen nicht 
zu denken. Ob es richtig iſt, wie behauptet wird. 
daß der preußiſche Cultusminiſter den Ober- 
kirchenrat)h um ein Gutachten in dieſer Frage 
erſucht hat und dieſes zu Gunſten der facultativen 
Civilehe ausgefallen iſt, wiſſen wir nicht. Wie 
der Cultusminiſter dazu gekommen ſein jollte, 
läßt ſich nicht begreifen. Jedenfalls hat das 
preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner großen 
Majorität und die verbündeten Regierungen den 
beſtehenden Rechtszuſtand nicht ändern wollen. 
Einſtweilen wird man wohl nicht nöthig haben, 
ſich über die 100 Petitionen gegen die Civilehe, 
die allerdings noch ſtark anwachſen ſollen, ſehr 
zu beunruhigen. Schlimmſten Falls könnte man 
durch Gegenpetitionen leicht den Beweis liefern, 
daß große Kreiſe des Volkes von der Abschaffung 
der obligatoriſchen Civilehe nichts wiſſen wollem 

Die „Kreuntg.“ ſucht ſogar den Fürſten 
Bismarck als Autorität für die facultative 
Civilehe in's Feld ju führen; fie beruft fim auf 
C ET EEE BE ( / (ß 


da entgegen? Niemand anders, als Thea, die 
nach der Reſidenz gekommen war, um Einkäufe 
zu beſorgen. Wir gehen in eine Conditorei und 
gleich nach den erſten Worten ſchwätzt ſie d 
Langes und Breites von den vielen ſchöne 
Briefen, die ich an fie geſchrieben hätte. „Keine: 
Zeile habe ich an Dich geſchrieben, fo lange ich ver⸗ 
heirathet bin“, rufe ich aus. Nun wieder großes“ 
Staunen. Ich muß ihr umſtändlich die Geſchichte 
meiner Keirath erzählen, wobei mein Mann mirk 
nach Kräften hilft. Darauf bringt ſie eine 
meiner angeblichen Briefe vor, ich erkenne natür⸗ 
lich ſofort meines Bruders Handſchrift. Fo 
Hin- und Herfragen kommt denn nun die ganz 
Wahrheit zu Tage, und als mein Mann fort» 
gegangen war und wir allein blieben, geſtand ſie 
mir, daß fie den Briefſchreiber recht lieb ge⸗ 
wonnen habe — —“ 

„Eve!“ ſchrie Erich entzückt und umarmte jeine- 
Schweſter ſtürmiſch. „Aber“, ſagte er plötzlich 
kleinlaut, „ſie war vor Kurzem da und ſagte, daß 
fie mir nie vergeben würde — —“ 

„Nun, da ift fie ſelbſt! Sie ſcheint es alſo nicht 
ſo ſtreng zu nehmen.“ 

Wirklich war Thea in die Thüre getreten. 

„Nein“, ſagte fie lachend, „fo ſtreng bin 18 
nicht, aber die kleine Strafe, die wir dem Sünder 
eh hatten, ſcheint nicht vergebens geweſen 
zu ſein.“ 

„Gewiß nicht“, rief Erich, ihr freudeſtrahlend 
die Hand reichend. „Ich erbitte von meinem 
Richter ſogar noch eine firengere Strafe, ich wil! 
mich von ihm lebenslänglich feſſeln laſſen.“ 

„Und damit hat auch die dumme Briefſchreiberel 
ein Ende”, fagte Eveline. 


eine Rede, die derſelbe als Mitglied des Ab- 
geordnetenhaufes am 5. Dezember 1849 gehalten 
hat. Dieſe Rede hat auch Herr v. Gerlach dem 
Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck am 
17. Dezember 1873 im Abgeordnetenhauſe vor- 
geleſen, als der Geſetzentwurf wegen Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe zur Berathung ftand, 
Zürft Bismarck meinte, die Rede von 1849 fei 
„oratoriſch“ ſehr ſchön geweſen, aber die Civilehe 


mit welcher Leichtfertigkeit Dr. Jameſon ſeinen 
Einfall in Transvaal bewerkſtelligte. Jameſon 
hatte zwei Leuten den Auftrag gegeben, die 
Telegraphendrähte abzuſchneiden Die beiden be- 
tranken ſich aber und führten den Auftrag gar 
nicht aus. Jameſon rückte nun in dem feſten 
Glauben, daß die Regierung von Transvaal keine 
Nachricht von ſeinem Einmarſch haben könne. 
vor, während man in Pretoria ganz genau unter- 


— Der „Deutſch. Tageszig.“ zufoige wird die 
conſervative Partei des Reichstages demnächſt 
einen Antrag einbringen auf ſofortige Errichtung 
einet Verſuchsſtation zur Erforſchuna der Maul⸗ 
und Klauenſeuche. 

— Wie der „Dorwärts“ mittheilt, iſt im Proze, 
Auer und Genoſſen wegen Verletzung des 
Dereinsgeſetzes den Angeklagten eine umfangreiche 
Anklageſchrift zugeſtellt worden. die Anklage 


land einzuführen, wenn er nur vor dem Par- 
lament als Miniſter fungiren könnte. Eine Reihe 
intimer Anſpielungen ließ deutlich erkennen, daß 
Meihtiherski das Mitglied des Reichsrathes 
Alexander Polowzew lächerlich und politiſch un- 
möglich machen wollte. In Folge deſſen begaben 
ſich die beiden erwachſenen Söhne Polowzews 
zu dem Fürſten Mejhtiherski und hatten mit 
ihm eine ſehr ernſte und im buchſtäblichen Sinne 


fei eine Nothwendigkeit. Wenn die „Areuzjtg.” 
einmal die Bismarck'ſche Rede von 1849 als 
muſtergiltig anerkennt, ſo darf ſie auch nicht die 
facultative Civilehe empfehlen. denn Bismarck 
ſagte damals, als ein wirkliches Bedürfniß könne 
er die Civilehe nur bei den Reform-Iuden an- 
erkennen. Der Bismarck von 1849 würde auch 
den heutigen Antrag der Conſervativen mit Ent- 
rüſtung zurückgewieſen haben. 


Kbendſitzungen im Abgeordnetenhauſe. 

Borgejtern hat bekanntlich der Präſident des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes feine Drohung 
mit Abendſitzungen zur Wahrheit gemacht. Un- 
glücklicher Weiſe traf es ſich ſo, daß in dieſer 
Abendſitzung eine wichtige Budgetfrage nur äußerſt 
oberflächlich dehandelt wurde, da das Kaus in 
der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends — ent- 
gegengeſetzt den Gewohnheiten des engliſchen 
Parlaments — ſehr ſtark nach Abbruch und 
Schluß der Derhandlungen drängte. Man kann 
es der Geſchäftsleitung des Abgeordnetenhauſes 
nicht übel nehmen, wenn fie, um das Budget 
endlich zu erledigen, zu Abendſitzungen die Ju- 
flucht nimmt. Der Cultusetat hat diesmal faſt 
mehr zeit beanſprucht, als in den Jahren des 
heftigen Culturkampfes. Während ſeit 1879 
höchſtens 52 Sitzungen für den Etat in Anſpruch 
genommen wurden, werden es in dieſer Seſſion 
mindeſtens 40 werden; vielleicht werden es noch 
mehr. Es iſt richtig, daß in anderen Ländern 
— und namentlich in England — die Budget- 
verhandlungen einen weſentlich anderen Charakter 
haben. Man darf aber keine Parallele ziehen; 
denn in jenen Ländern herrſchen wirkliche confti- 
tutionell parlamentariſche Derhältniſſe. Bei uns 
iſt die Etatsverhandlung die einzige Stelle, an 
welcher die Beſchwerden des Landes zur Sprache 
gebracht werden können und in dieſer Beziehung 
liegt letzt weit mehr Material vor, denn je. Die 
Zahl der Zuſchriften und Beſchwerden iſt derart 
gewachſen, daß diejenigen Abgeordneten, welche 
damit beſonders bedacht werden, gar nicht im 
Stande ſind, ſie durchzuarbeiten. Leider iſt auch 
nicht abzuſehen, daß in der nächſten Zeit mehr 
Ruhe eintreten wird. Bevor das nicht der Fall 
iſt, braucht man ſich auch nicht zu wundern, wenn 
die Budgetverhantlungen eine längere Ausdehnung 
gewinnen, als den Meiſten lieb ift, Kürzer freilich 
könnte ſich mancher faſſen! 


Vom Bunde der Candwirthe. 

Eine von dem Bunde der Landwirthe berufene 
Derſammlung in Boſenheim (Rheinheſſen) hatte 
einen recht bemerkenswerthen Derlauf. Redner 
war der bekannte Herr Lucke Patershauſen. 
Anweſend waren nur eima 50 Candwirihe. was 
Herr Lucke auf das . ſchlechte Weiter“ zurück- 
führte, Als eine Probe der Lucke'ſchen Beredtjam- 
gkeit theilt das nationalliberale „Kreuzn.⸗Tagebl.“ 

1 wi; Herr Lucke meinte, bier in 


bande ja allerdings noch nicht viel zu ſpüre 
dem Bunde ſchleunigſt anzuſchließen, „denn wenn 
Ihr hier erſt anfangt zu autſchen, find die 
anderen (die im Oſten nämlich) längſt verreckt!“ 
Kerr Lucke bewies durch die gewagteſten Com- 
binationen, daß es nichts ſchade, wenn ein 
Arbeiter wöchentlich 84 Pf. mehr für's Brod be- 
zahle. Er wolle gewiß nicht die Bauern gegen 
den Kaufmannsſtand verhetzen, aber auffallend 
fei es doch, daß die Götter Hermes und Merkur 
der Griechen und Römer nicht nur die Schutz- 
palrone der Kaufleute, ſondern auch der 
Spitzbuben geweſen ſeien, woraus hervorgehe, 
daß ſchon die Alten Kaufleute und Spitzbuben 
nicht deutlich hätten unterſcheiden können! Er 
nenne es eine Frechheit und Unverfhämtheit. son 
dummen Bauern zu ſprechen. Die dre: größten 
Zehler der Bauern ſeien bisher geweſen Arbeit - 
jamheit, Beſcheidenheit und Gparjamkeit u. ſ. w. 
u. ſ. w. Merkwürdiger Weile verſagte die Weis - 
heit des Herrn Lucke gänzlich, als es ſich darum 
handelte, zu fagen, was der Bund oer Land- 
wirthe dem weſtdeutſchen Kleinbauer eigentlich 
biete. Das Berbandsblatt, welches man für 2 Mk, 
Beitrag gratis bekomme. und Schadenerſatz für 
trihinofe Schweine war — jo berichte das 
nationalliberale „Kreuznacher Tagebl.“ — alles, 
was Redner in dieſer Hinſicht bieten konnte, 
denn „ſonſt müſſe er Stunden lang reden und er 
wolle die Derſammlung doch nicht ermüden”, 
Das Ende vom Liede war, daß nach 3 —Aſtündiger 
Dauer der Derſammlung ſich zwei Landwirthe in 
die Mitgliederliſten eingezeichnet hatten. der 
Berichterſtatter ſchließt mit dem Wunſche, möge 
der Kerr uns vor ſolchen Freunden fernerhin 
gnädiglich bewahren! 

Wenn ein Eiberaler dom Bunde der Candwirtze 
fo ſprechen würde, wie Herr Lucke von den Kauf 
leuten — was für ein Sturm der Entrüſtung 
würde darüber entſtehen! 


Prozeß Jameſon. 

OGeſtern hal in London vor dem Bomſtreet- Polizei- 
gerichtshofe die Derhandlung gegen Dr. Jameſon 
begonnen. der Generalanwalt Sir R. Weber 
führt perſönlich die Anklage, Derfeibe erklärte 
geftern, daß er nur beabfichtige, eine genügende 
Beweiserhebung vorzunehmen, um die Berechti⸗ 
gung der Behörde feſtzuſtellen, die Gefangenen 
vor Gericht zu ſtellen. Darauf wurde eine Reihe 
von Zeugen aufgerufen zu dem Zwecke, die That- 
ſache des Abganges der Expedition nach Trans- 
daal zu erhärten. Dieſelden ſagten u. a. aus 
daß den Mannſchaften vor dem Aufbruche gejagt 
wurde, es gehe geradewegs nach Johannesburg; 
einer der Leute habe den Oberſt Grey, emen der 
Angeklagten, gefragt, ob die Expedition unter 
dem Beſeyl der Königin oder der Chartered 
Compann ftehe; Grey habe erwidert, er könne 
nicht jagen. daß fie unter dem Befehl der Königin 
ftehe, doch daß fie nach Transvaal gingen, um 
ür die britiſche Guprematie in Südafrika 
zu kämpfen. Nach der Zeugenvernehmung 
wurde, wie ſchon gemeldet, die Verhandlung 
auf eme Woche vertagt. Jameſon fomie die 
übrigen Angeklagten wurden gegen Bürgſchafts⸗ 
ſtekung auf freien Fuß geſetzt. 

Intereſſant iſt ein Brief aus Johannesburg, 
den der „Globe“ veröffentlicht, Derfelbe bemeiit, 


. aber das dürfte die zuhörer nicht abhalten, ſich 


richtet war. 
Die neuen Miniſter Italiens. 


Der neue Marineminifter Brin iſt im Jahre 


1833 geboren. Er war früher Schiffsbauer und 
Ingenieur und war bereits unter Depretis und 
Crispi Narineminiſter. Brin iſt der Schöpfer 
der großen italieniſchen Panzerſchiffe. Im Mi- 
niſterium Giolitti war er Miniſter des Reußern. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Am 
iſt von Haufe aus Ingenieur. Er ſteht im 7 
Lebensjahre. Er gehört dem Senat an. Er war 
ſchon einmal unter Crispi Miniſter und zwar 
Jinanzminiſter, nachdem er vorher General- 
ſecretär im Zinanzminiſterium geweſen war. 

Der Juſtizminiſter Coſta gilt für einen der ge- 
lehrteſten Juriſten Italiens. Er iſt Senator und 
Generalſtaatsanwalt. Er iſt Berichterſtatter der 
Juſtizbudgetcommiſſion. Coſta war einer von 
denjenigen, der am ſchärfſten die Verhinderung 
des Prozeſſes gegen Giolitti bekämpfte. 

Der Acker bauminiſter Guicciardini iſt ein her⸗ 
vorragender Nationalökonom und was bisher 
Generalſecretär im Handelsminiſterium. 

Der Unterrichtsminiſter Gianturco iſt Profeſſor 
des Civilrechts an der Univerſität in Neapel; er 
war im Miniſterium Giolitti Unterſtaatsſecretär 
im Juſtizminiſterium. 

Ueber den neuen Miniſter des Aeufern wird 
uns noch gemeldet: . 

Berlin, 10. März. Nach einem Telegramm 
des „Berliner Tageblatt“ aus Rom genießt der 
neue italieniſche Minifter des Aeußeren Germoneta 
bei dem deutſchen Kaiſer ein hohes Anſehen und 
ſteht mit demſelben in perſönlichen Beziehungen. 


Vom abeſſuyniſchen Kriegsſchauplagge. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefan“ 
aus Asmara hat ſich das Lager des Negus 
Menelik am 8. März in Farasmai befunden. Es 
iheint, daß die gefangen genommenen Italienet 
nach Sokota gebracht werden, mit Ausnahme der 
Offiziere welche im Lager des Negus geſehen 
worden ſind. Nach Schätzung der Kundſchaſter 
betragen die DBerlufte der Schoaner in der Schlacht 
von Adua am 1. d. Dits. 4000 Todte und 6000 
Derwundete. die Derbindung mit Kaſſala iſt 
wieder hergeſtellt; Nachrichten von Belang ſind 
nicht eingegangen. Geſtern iſt in Asmara ein 
Trupp von 1400 Ueberlebenden aus der Schlacht 
von Adua eingetroffen, welche ſich in Adi Caie ge- 
ſammelt hatten. 

Eine Beſtätigung der Meldung, daß die Ge. 
fangenen von den Abeſſyntern grauſam ver- 
ſtümmelt worden ſeien, liegt bisher nicht vor. 


Inzwiſchen ſcheint ſich den Italienerin ein guter 
um mit Ehren aus dem 


Weg zu eröffnen, 
abeſſyniſchen Dilemma 


herauszukommen. Es 
wird heute gemeldet: 8 3 


Brüſſel, 11. März. (Tel.) Die „Independance 
von tanbwirthüchaftlichem R ot delge veröffentlicht: ein 9 in 
mit Italien einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 

Sollte ein ſolches Angebot wirklich gemacht 
werden, ſo dürfte es auch von Italien nicht von 


erklärt. fein 


der Hand gewieſen werden. Inzwiſchen joll, wie 
die Londoner „Daily News“ ſchreiben, die italie- 
niſche Regierung beim britiſchen Miniſterium 
wegen der Lage in Abeſſynien vorſtellig geworden 
fein. „Der italieniſche Boiſchofter in London“, 
ſchreibt das Blatt, „hat ſie Lord Salisbury in 
den düſterſten Farben geſchildert und ihn erſucht, 
wenigſtens dafür zu ſorgen, daß in der Gegend 
von Kaſſala keine neue Schwierigkeit entſteht 
Man jagt. daß ſowohl franzöſiſche wie ruſſiſche 
Agenten in Abeſſynien Unheil gejäet haben. 
Andererſeits verlautet, daß der Negus zwei euro- 
päiſche Offiziere hat. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. März. Die Zucker ſteuer⸗Commiſſion 
des Reichstages hat heute mit 13 gegen 7 Stimmen 
einen Antrag v. Puttkamer -Plauth angenommen: 
wonach das Jahrescontingent auf 17 Millionen 
erhöht werden ſoll. Ferner hat die Commiſſion 
beſchloſſen, die Betriebsſteuer gänzlich abzulehnen, 

Berlin 10. März DBorgeftern hat die 
„Nordd. Allg. 31g.“ in einer officiöfen Notiz er- 
klärt, daß das Derbot des Terminhandels in 
Getreide in der Börſencommiſſion keineswegs 
ſeitens der Bertreter des Bundesraths empfohlen 
worden iſt, was übrigens unſeres Wiſſens auch 
von keiner Seite behauptet wurde. Nachdem 
dieſes geſchehen, ſt es begreiflich. daß die 
„Diſch. Tagesztg.“ nach dem tieferen Sinn dieſer 
Andeutung fragt und auf den Gedanken kommt, 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ habe den ſchwankenden 
Freunden des Berbots einen Wink zum Einlenken 
geben wollen. Das iſt zum mindeſten nicht wahr ⸗ 
ſcheinlich und darauf war, wie man annehmen 
muß, auch ein Theil derjenigen vorbereitet, welche 
bei der erften Leſung dem Derbote als dem „ein- 
fachſten“ Auswege zugeſtimmt haben. Daß auch 
das Organ des Bundes der Landwirthe der 
weiten Leſung nicht gerade mit Zuverſicht ent- 
gegenſieht, ergiebt ſich aus der. man könnte faſt 
ſagen, komiſchen Tapferkeit, mit der es der 
Regierung mit einer nicht wieder einzubringenden 
Einbuße an Vertrauen droht, falls fie ſich ein; 
dringlichſt gegen dieſes Derbot erklären ſollte. 
Seit Jahr und Tag erlebt man es immer 
von neuem, daß der Bund der Land- 
wirthe der Regierung Mißtrauensvoten ertheilt, 
ohne daß — auf dem Papier wenigſtens — 
der allem Anſchein nach unerſchöpfliche Vorrath 
an dieſem werthvollen Artikel erſchöpft wird. 
Die Regierung hat dem Antrag Kanitz abgelehnt, 
ohne das „Dertrauen“ des Bundes ju verlieren, 
fie hat die Doppelmährung für eine fata morgana 
erklärt und ſie wird auch die Beſchlüſſe der 
Börſencommiſſion, bei denen, wie der Regierungs- 
Commiſſar geſagt haben ſoll, alles aufhört, in 
aller Ruhe ablehnen können, ohne das Schlimmſte 
a zu müffen. Die Hauptſache iſt nur, 
daß die Regierung den Muth ihrer Meinung ie 
und ſich durch die Rodomontaden der „Diic. 
Zgsjtg.” u. ſ. w. nicht imponiren läßt. Die Re- 
gierung kann das um fo unbedenklidher thun. 
als fie ja die verſtändigen Landwirthe, auf die 
die Börſe nicht den Eindruck des rothen Tuches 
macht, auf ihrer Seite hat. 


— 


punkte erſtrechen ſich auf 47 Genoſſen und Ge. 
noſſinnen. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ hält das 
preußiſche Staatsminiſterium einſchließlich des 
Cultusminiſters Dr. Boſſe an der obligatoriſchen 
Civilehe feſt. 

* Die. in Berlin lebenden Italiener zeigen 
ihre Trauer über die in Afrika erlittene 
Niederlage in erkennbarer Weile. die Gips- 
figuren Fabrikanten und Händler, Leierkaſten⸗ 
bauer und Spieler, die ſich fo zahlreich in den 
äußersten Theilen der Schönhauſer- und Pappel- 
Allee niedergelaſſen haben, tragen ihren Schmerz 
über das Mißgeſchick ihres Landes offen zur 
Schau. Die meiſten Orgeldreher ließen jeit einigen 
Tagen das Muſiciren in den Höfen ſein. In der 
„Oſteria“ in der Pappel Allee und im italieni- 
ſchen Wirthshauſe in der Schönhauſer Allee, in 
welchen Lokalen ſonſt fo lebhaftes, echt füdländi- 
ſches Treiben herrſcht und manches gecke Lied 
erſchallt, ſitzen die braunen Männer bei ihrem 
Rothwein und laſſen ſich von ihren des Leſens 
kundigen Freunden über die jüngſt in ihrer Hei⸗ 
math und in Afrika ſtattgefundenen Ereigniſſe 
berichten. die jüngeren Männer glauben, daß 
ſie bald zur Armee einberufen werden. die in 
der „Oſteria“ ſonſt entfaltet an der Wand pran- 
gende italieniſche Fahne iſt zuſammengerollt und 
gleich einigen Wappen mit eigenartigen Trauer- 
decoration verſehen worden. Eine Gipsbüſte 
Crispis, die bisher neben denen König Umbertos 
und Garibaldis aufgeſtellt war, iſt vom Sockel 
entfernt worden und liegt hinter dem Ladentiſche. 
Auch die italienifhen Frauen werden von der 
niedergeſchlagenen Stimmung beherrſcht. In 
mehreren Wohnungen brennen als Zeichen der 
Trauer Oellämpchen und Lichter vor den Heiligen- 
bildern. Am Sonntag konnte man bereits in 
früheſter Morgenſtunde zahlreiche in ihre Tracht 
gekleidete Italiener, Männer und Frauen, veob- 
achten, die ihrer Ausſage gemäß nach den hatho- 
liſchen Kirchen pilgerten, um dort ein ſtilles 
Gebet für das Seelenheil ihrer gefallenen Cands- 
leute zu verrichten. Uebrigens erfreuen ſich die 
Italiener im Norden Berlins der Achtung ihrer 
deutſchen Freunde. die mit ihnen recht gern ver- 
kehren. 


* Die haufmänniſche Ehre. In einem 
Artikel über „Kaufmänniſche Ehre“ in der neueſten 
Nummer 20 der „Cor reſp. des Bundes der Land- 
wirthe“ finder ſich folgender Paſſus 

„Wir ſprechen es ruhig aus, daß wir den Beruf 
der Börſianer im allgemeinen für ſittlich winderwerthig 
halten.“ 

Dagegen wendet ſich der rechtsnationalliberale 
„Hamburger Correſp.“ mit folgenden Sätzen: 

„Das wagt man ſo ganz allgemein deutſchen Kauf- 
leuten zu bieten, die durch Fleiß und Intelligenz, Um- 
ſicht und eiſerne Energie dem deutſchen Namen und 
der deutſchen Arbeit im Auslande eine höchſt ehren- 
volle Stätte bereitet haben und die im Inlande eine 


redliche wirthſchaftliche Thätigkeit entfalten, ohne die 
n 1 ee e und gedeihen kann! 


ein anderes 
Auf derartige Infamien gehört ein noch viel derberer 


Keil als der Proteft eines „Ehrbaren Kaufmannes““ 
gegen die Börſenvorlage.“ 


Ein chriſtliches Volhsſchulgeſetz, jcreibt 
das „Doln“, bekommen wir vorläufig nicht. Die 
Regierung iſt nicht dafür zu haben und die Con- 
ſervaltven oringen, wie wir hören, von ſich aus 
keine Vorlage ein, weil fie dies nach Lage der 
Dinge tür eine erfolgloſe Demonſtration halten.— 
Sie würden auch kein Glück haben! 


Die jocialdemohratijche Parteikaſſe erzielte 
im Februar eine Geſammteinnahme von 14620 
Mark. Darunter befinden ſich folgende größere 
Beträge: Altona 1000 Mk., Berlin 6. Wahlkreis 
2000 Mk., Chemnitz 500 MB., Hamburg 1. Wahl- 
kreis 3000 Mk., 2. und 3. Wahlkreis ie 1000 Mk., 
Hannover 1000 Mk., Lübeck 200 Mk. und 
Werther 3000 Mk. 

* Den Nordoſtſeehanal haben im Monat 
zebruar o Is. 472 Schiffe mit einem Netto- 
Raumgehalt von 58 900 Regiſter-Tonnen benutzt 
und an Gebühren zuſammen 40 412 Mk, entrichtet. 


Aus dem Königreich Stumm ſchreibt man 
der „Freiſ 3tq.”, 
zu Halberg, der Schwager des Irhrn. v. Stumm, 
auf des Letzteren Beranlajjung ein neues Regle- 
ment erlaſſen hat in Betreff der Vereine und der 
Dergnügungen der Arbeiter. danach darf ein 
Arbeiter der Stumm'ſchen Werke keinem Fach- 
verein angehören. In Betreff der Bergnügungs- 
vereine darf ſich der Arbeiter nur einem Derein 
anſchließen. Auch darf ein ſolcher verein 
während des Jahres nur eine einzige Zeſtlichkeit 
abhalten. Ausflüge. Jahnenweihen, Stiftungs- 
eſte ſind dabei mit einzurechnen. Vereinen, 
welche auf ſolche Feſtlichkeiten verzichten, ſoll es 
geftattei fein, einen Ball jährlich abhalten zu 
dürfen. Arbeiter, welche dieſen Vorſchriften 
entgegenhandeln, werden entlaſſen. Zur Ver- 
leſung dieſes Reglements wurden vom Commerzien- 
rath Böcking die Borjtandsmitglieder der Vereine 


eingeladen mit Ausnahme der katholiſchen 
Arbeitervereine, 2 
* Die Inſel Lappa. Vor einigen Tagen 


theilten wir eine Reldung des „Journal do 
Commercio“ in Liſſabon mit, wonach die zu 
Macao gehörige Inſel Lappa von Deutſchen bejetzt 
fein jollte. Jetzt wird der „Times“ aus Liſſabon 
mitgetheilt, aus beſter Quelle verlaute, daß die 
dortige Regierung nicht an die angebliche Be- 
letzung von Lappa durch Deutſchland glaube. Das 
Regierungsorgan „Novidades“ ſagt jedoch, es ſei 
möglich, daß Ching Lappa an Deutſchland ab- 
getreten habe. Es wäre beſſer, wenn Lappa in 
deutſchem als chineſiſchem Beſitz ſei, da Portugal 
alsdann ſicherere und beſſere Nachbarn bei Macao 


hätte, 
Nußland. 8 

Petersburg, 3. März. Dieſer Tage veröffent- 
lichte Fürſt Meſchiſcherski in feinem „Grajh- 
danin“ einen Artikel mit der Aufſchrift „Seine 
hohe Excellenz“, in dem er, allerdings ohne einen 
Namen zu nennen, in 1 
Typus eines hohen Würdenträgers zu ſchildern 
vorgiebt, der nichts kennt, als feine eigenen per- 
ſönſichen Intereſſen, der alle Schöpfungen 
Alexanders III. aufs bitterſte haßt, weil er unter 
dieſem nicht Miniſter geworden, und der heute 
bereit wäre, ſogar den Parlamentarismus in Ruß- 


daß Commerzienrath Böck ing 


in draſtiſcher Form den 


nachdrückliche Unterredung, die damit endete, 
aß a Meſchtſcherszi die ſchriftliche Erklärung 
abga 
einem hohen Würdenträger zu Gefallen geſchrieben, 
bereue jeine Handlung ſehr und habe mit „Na- 
gaika“ (Rojakenpeitihe) und „Stock“ die ihm 
gebührende Beſtrafung empfangen. Diefes Docu- 
ment des Fürſten Meſchtſcherski hat bereits im 
„Engliſchen Club“, dem Geſellſchaftslonal der 
höchſten Würdenträger Rußlands, circulirt. Man 
Mt ſehr geſpannt, wie Polowzew fetzt mit den 
Hintermännern des Fürſten abrechnen wird. Die 
ganze Geſchichte nimmt ſich wie ein Vorſpiel zu 
den Kämpfen aus, die in der höchſten Bureau- 
kratie nach der Krönung zu erwarten find. (N. Ir. P.) 


Deutſcher Handelstag. 

serlin, 0 März. Heute Bormtitag iſt die 
22. Plenar Derſammlung des deutſchen Kandels- 
tages unter dem Vorſitz des Geh. Commerzien- 
raths Frentzel-Berlin zuſammengetreten. Staats- 
ſecretär Dr. v. Bölticher wohnte der Berfammlung 
bei. Auf eine Begrüßungsanſprache des Bor- 
ſitzenden erwiderte Dr. v. Bötticher mit einer 
Anſprache. 

Er gab zunachſt jeiner Genugthuung über den 
weifellos in den letzten Jahren ſtattgehabten Auf- 
. des Handels und der Induſtrie Ausdruck und 
berührte jodann die Nothlage der Landwirthſchaft. 
Er gab feiner Ueberzeugung Kusdruck, daß der deuiſche 
Handelstag und die Vertreter der Induſtrie den Be- 
mühungen der Reichsregierung auf allen deutſchen 
Wirthſchaftsgebieten die größtmöglichſte Förderung 
angedeihen iaffen und fie unterſtützeen würden. Betreffs 
der auf der Tagesordnung der Berfammlung ſtehenden 
Geſetentwürfe erklärte Redner, die durch 
diejelben hervorgerufene Erregung und das 
Mißtrauen gegen die Reichregierung ſeien unge 
rechtfertigt. Keiner Bundesregierung falle es ein, 
die freie Entfaltung des Handels und der Induſtrie 
hindern zu wollen, nur der unlauteren Praxis folle 
entgegengetreten werden. Einer Politik, deren oberſter 
Brundſatz es ſei, der wirthſchaftlichen Entwickelung 
freie Bahn zu ſchaffen, könne es niemals einfallen, 
dem Handel und Verkehr Beſchränkungen aufjuerlegen, 
Die Regierung werde für die Kritik des Handelstages 
an den Geſetentwürfen dankbar ſein. 

Redner ſchloß feine Anſprache mit dem Wunſche, 
daß die Arbeiten des Handelstages geſegnete ſein 
mögen. 

” 

unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Dele- 
girten von deutſchen Handelskammern, kauf- 
männiſchen Corporationen und wirthſchaftlichen 
Dereinen trat (wie oben kur; gemeldet) 
Dienſtag Vormittag im „Kaiſerhof“ der deutſche 
Handelstag zu ſeiner 22. Plenarverſammlung zu- 
ſammen. Noch vor Beginn der Sitzung erſchien 
der Staatsminiſter Dr. v. Bötticher. Der Präſident 
des deutſchen Handelstages, Geh. Commerzien- 
rath Frentzel (Berlin), eröffnete die Sitzung mit 
Worten der Begrüßung und einem dreifachen 
Koch auf den Kaiſer. Geh. Commerzienrath 
Frentzel begrüßte hierauf den Staatsminiſter Dr. 
v. Bötticher. Letzterer antwortete ſogleich in 


einer längeren Anſprache. 


Geh, Commerzienrath Frenzel leitete nunmehr die 
Verhandlungen mit einer längeren Rede ein, in der 
er hervorhob, daß der deutſche Handelsſtand keinerlei 
Bevorzugung verlange, ſondern nur diejenige Berück- 
ſichtigung, die ihm gebühre. Der Kandelsſtand habe 
es nicht verdient, daß man ihn unter ſtaatliche Aufficht 
ftelle und ihn gewiſſermaßen zum Bürger zweiter Klaſſe 
ſtemple, das Gefühl für Redlichneit ſei in ihm ebenſo 
anzutreffen als in allen anderen Erwerbskreiſen. 
Weniger der finanzielle Schaden als die Kränkung, 
die dem Kandelsſtande durch die von der Majorıtät 
des Reichstages vorgeſchlagenen Geſetzbeſtimmungen zu- 
gefügt werde, habe die Entrüſtung unter den Kauf- 
jeuten hervorgerufen. 

Hierauf referirte Kaufmann Warburg -Altona über 
das Margarinegeſetz. Redner ſprach ſich ſehr ſcharf 
gegen den Geſetzentwurf aus. Alle derartigen, die 
Exiſtenz ganzer Erwerbsgruppen untergrabende oder 
ihre Ehre verletzende Beſtimmungen erachte der deutſche 
Handelstag als eine ſchwere Bedrohung der von ihm 
vertretenen Intereſſen und befürchte von ihrer Durch- 
führung eine gefährliche weitere Verſchärfung der 
ſocialen Gegenſätze. r Bravo.) Im Sinne 
des Referenten äußerten ſich noch Geh. Commerzien- 
Rath Weidert- München, Bankdirector v. Ron-Osna- 
brück und Commerziencath Vollert-Nürnberg. 

Ueber den Berkehr mit Kandelsdünger, Kraftfutter- 
mitteln und Saatgut ſprachen Kaufmann (Mitglied der 
Handelskammer) Ruperti- Hamburg und Handels- 
hammer-Gecretär Dr. Behrend-Magdeburg, Die Aus- 
führungen der Redner gipfelten in einem Antrage, ın 
dem unter eingehender Begründung gegen den Geſetz⸗ 
Sr ſeitens des Kandelsſtandes Proteſt erhoben 
wird. 


Alsdann referirte Stadtrath Kaempf- Berlin über 
das Börſenſteuergeſez. Redner ſchloß feine oft von 
lebhaftem Beifall unterbrochenen Ausführungen mit 
der Bitte, folgender Refolution zuzuſtimmen: 

„Der Handelstag weiſt eine Geſetzgebung zurück, 
welche in die Freiheit des Verkehrs eingreift, zur 
Bevormundung des Publikums führt, die bisher 
ſelbſtändige Thätigneit der Kandels vertretungen in 
der Verwaltung der Börſenangelegenheiten zu einer 
untergeordneten herabdrückt, 1 ihren ein- 
jelnen Beſtimmungen auf das Selbſtgefühl des Handels- 
ſtandes kränkend und beleidigend einwirkt.“ 
Kaufmann Max Sobernheim -Berlin ſuchte in längerer 

Rede den Nachweis zu führen, daß das Berbot des 
Betreide - Termingandels am meiſten die Landwirthe 
ſelbſt ſchädigen würde. Handel und Induſtrie würde 
durch das Börſengeſetz in einer Weiſe gefhädigt wer- 
den, daß es ſich empfehle, den geſammten deutſchen 
Handel und Induſtrie zu einem flammenden Proteft 
aufzurufen. 

Geh. Ober-Regierungsrath Ddr. Wermuth gab die 
Derſicherung ab, daß der Bundesrath irgend eine 
Kränkung oder Schädigung des deuiſchen Handels- 
ftandes in keiner Weiſe beabfihtigt habe. Er halte es 
für beſſer, daß der deutfche Kandelsſtand an dem Zu- 
ſtandekommen des Geſetzes mitarbeite, als daß er fi 
ſchmollend jurückziehe, weil er in demſelben eine Be- 
leidigung ſehe, die ebenfalls vom Bundesrath niemals 
deabſichtigt worden ſei. 

Generalſecretär Bueck- Berlin, der nunmehr das 
Wort ergriff, gab der Koffnung Ausdruck, daß die 
heutige VDerſammlung dazu beitragen werde, daß — 
in letzter Stunde Remedur eintrete. Der Geſetzentwu 
ſei das Product des Kaſſes gegen das mobile 
Kapital. Die traurige Lage der Land wirthſchaſt 
hätte in erſter Linie das große Eiſenbahnnen 
und der große Dampferverkehr verſchuldet. Nun 
gäbe es ja ein Radicalmittel, d. i. Zerſtörung 
der Eiſenbahnen und Derſenkung der Dampfer. 
(Heiterkeit.) Soweit werden wohl aber die Vertreter 
der Landwirthſchaft nicht gehen wollen. (Rufe: Das 
kommt noch!) Seiner Meinung nach gäbe es nur ein 
Mittel, der Candwirihſchaft zu helfen, das ſei ver ⸗ 


er habe feinen niederträchtigen Artikel! 


* 


mehrte Production del geringeren Probuetionskoſten. 
Dies könne aber nur geſchehen, wenn ſich die Land 
wirthſchaft das modile Kapital dienſtbar mache. Auch 
er erbliche das Heil des Staates nicht in der Befehdung, 
ſondern in dem gemeinſamen Zuſammenwirken aller 
Ermwerbshreife und deshalb müſſe gegen den Gejeh- 
entwurf, der geeignet ift, die Kluft zwifchen den ver ⸗ 
ſchiedenen Erwerbskreiſen in ungemefjener Weiſe zu 
vertiefen, aufs lebhafteſte proteftirt werden. (Cebhaftes 
Bravo.) 

Handelskammer -Präſident Schiffsrheder Laeiß (Jam 
durg): Im Namen der Hamburger Kaufmannſchaft 
müffe er gegen das Geſetz proteſtiren, das nicht bloß 
eine arge Kränkung für den deutſchen Kaufmannsſtand, 
ſondern auch geeignet ſei, den geſammten deutſchen 
Handel in's Kusland zu drängen. (Beifall.) 

Die Derſammlung nahm hierauf einſtimmig den 
Antrag Kaempf und einen Schlußantrag Frentzel 
an, welcher ausſpricht, daß in dem Margarine - 
geſetz, dem Börſengeſetz urd dem Handelsdünger⸗ 
geſetz Beſtrebungen ausgedrückt ſeien, den Handel 
und die Induſtrie einzuengen. Beſtrebungen, 
welche in den Commiſſionsanträgen unzuläſſig 
übertrieben ſeien. der Handelstag billige alle 
Dorſchriften gegen Auswüchſe, verwahre ſich aber 
entſchieden gegen Maßnahmen. weiche wichtige 
Berufsſtände in der allgemeinen Achtung herab- 
ſetzen, deren Mitglieder in der Wahrung be- 
rechtigter Intereſſen hindern und dadurch die 
Einzeinen wie die Geſammiheit unberechenbar 
ſchädigen. 


Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 11. März. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 12. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein. Tags milde. Nachts 
Jroſt. Friſcher Wind. 


* 
* 

Herr Oberpräſident v. Goßler hat ſich 
heute früh mit den Herren Regierungsrath 
Delbrück und Hafenbauinfpector Wilhelms von 
Neufahrwaſſer aus auf einem Dampfer der 
Actiengeſellſchaft „Weichſel“ nach der Putziger 
Bucht und der Landzunge Hela begeben, um die 
dortigen Siſchereiverhältniſſe, namentlich die der 
Hochſeefiſcherei in Augenſchein zu nehmen, 


* 

* Zur Oberbürgermeiſterwahl. Behufs 
Dorbereitung der Wahl eines neuen Erſten 
Bürgermeiſters der Stadt Danzig ſoll in der 
Stadtverordneten-Sitzung der beſtehende Wahl- 
ausſchuß der Berfammlung um 6 Mitglieder ver- 
ſtärkt und letzterem auch die Befugniß ertheilt 
werden, event. eine öffentliche Aufforderung zu 
Bewerbungen zu erlaſſen. 

* 

Verlegung der Fernſprech-Einrichtungen. 
Im Intereſſe derjenigen Theilnehmer an der 
hieſigen Stadtfernſprecheinrichtung, welche zum 
1. k. M. ihre Wohnung wechſeln, wird darauf 
hingewieſen, daß Anträge auf Verlegung der 
Apparate ſchleunigſt bei dem hieſigen Telegraphen- 
amt einzureichen ſind. 

Die „Woche“ des Kandelsſtandes. Die 
„Irh.-Correſp.“ ſchreibt heute: Der deutſche 
Handelsſtand hat auch einmal feine „Woche“ ge- 
habt gleich den agrariſchen Intereſſentenvereini- 
ungen. In den wenigen Tagen vom 4. bis 
d. M. haben längs der deutſchen Küſte, in 
Stettin, in Hamburg, Danzig, Königsberg und 
Me mel allgemeine Derſammlungen der Aaufmann- 
ſchaften ftattgefunden, um Derw 


ahrung gegen 
jetzt im Reichstage geplanten, gegen den Handels- 


ſtand gerichteten Geſetze einzulegen. Der Charakter 
der Polizeicontrole, welchen alle diefe Geſetz⸗ 
entwürfe in ausgeprägter Weiſe tragen und der 
nach den Beſchlüſſen der Reichstags-Commiſſionen 
noch immer verſchärft werden ſoll, iſt insbeſondere 
auf der Derſammlung des „Ehrbaren Kaufmanns“ 
in Hamburg gebührend gekennzeichnet worden. 
In der alten Hanſaſtadt hat ſich die Börſe in aller 
Freiheit ſelbſtändig entwickelt und der hanſeatiſche 
Handelsſtand empfindet durchaus richtig, daß die 
geplanten Geſetzesmaßregeln ihn nunmehr, wie die 
Mitglieder aller anderen deutſchen Börſen, als an- 
rüchig unter Polizeiaufficht ſtellen ſollen; er hat des- 
halb auch den treffendſten, wenn auch ſchärſſten 
Ausdruck gefunden, indem er einen Sieg dieſer Be- 
ſtrebungen als eine „Schmach“ für die Hamburger 
Kaufmannſchaft bezeichnet. Ein anderer allge- 
meiner Geſichtspunkt, die Abmeijung aller 
Sonderbegünſtigungen ſeitens des Handels- 
ſtandes, iſt in Memel von dem Obervorſteher 
der dortigen Kaufmannſchaft, Commerzienrath 
Gerlach, in nachdrücklicher Weife hervorgehoben 
worden. Mit berechtigtem Selbſtbewußtſein führte 
er aus: „Wir find nicht die Urheber des Nieder- 
ganges der Landwirthſchaft .. Wir haben ſelbſt 
ſchwer zu leiden an der Ungunſt der Berhältnifie, 
die über uns hereingebrochen und gegen die, wir 
uns mit Energie wehren, ohne andere Stände 
zu verdächtigen und fie für unferen Rückgang 
verantwortlich zu machen; wir wünſchen keine 
ſolchen Geſetze, wie das Margarinegeſetz, die 
Zuckerſteuervorlage und ähnliche, auch nicht Aus- 
nahmetarife, wie für ſchleſiſche Kohlen, die nur 
dazu angethan find, einzelnen zu helfen und ganze 
andere Klaſſen zu ſchädigen; wir wollen nur 
freie Luft und freie Bewegung, alsdann 
können wir mit eigener Kraft weiter 
kommen.“ 


Sieſfenspark. Die Arbeiten zur Einrichtung 
und Bepflanzung des ſog. „Stadtparks“ vor dem 
Olivaerihor ſollen nun mit Beginn des Frühlings 
in Angriff genommen und beendet werden. Be- 
kanntlich waren dieſe Arbeiten nach dem durch 
die ſtäduſche Deputation feſtgeſtellten Plane in 
Submiſſion ausgeſchrieben und es hat eine 
angeſehene auswärtige Firma das Mindeft- 
gebot abgegeben. danach werden ſich die Ge⸗ 
ſammtkoſten für Terrainerwerbung, Wege 
verlegung und SHerftellung des Parks auf ca. 
59 700 Mk. belaufen. Kiervon find durch das 
hochherzige Geſchenk der Gtifter, des Hiſtorien⸗ 
maler Sieffens'ſchen Ehepaares zu Berlin, 50 000 
Mk. gedeckt, fo daß die Stadt nur ca. 9700 MR, 
zuzuſchießen haben wird. 


non der Weichſel. Ein amtliches Tele- 
gramm aus Thorn meldet heute: Waſſerſtand 
geftern 1,88, heute 2,78 Mir. Mäßig ftarker 
Eisgang in der ganzen Strombreite. 

Bei Chwalowice beträgt nach telegraphiicher 
Meldung heute der Waſſerſtand 3.12 Meter 
(geſtern 3,35 Meter). 

Aus Warſchau wird heute 2,85 N ter Wafler- 
fand (geſtern 2.59 Meter) gemeldet. 


„ Stadt-Theater. Morgen Abend beginnt 
Irl. Marie Barkann als „Madame Sans Gene“ 


in dem gleichnamigen Sardou'ſchen Stück ihr 
hieſiges Gaftipiel. Die Künſtlerin hat dieſe Rolle, 
in der ſie hier noch unbekannt iſt, kürzlich in 
Frankfurt a. M. gegeben und in der dortigen 
Preſſe wird über dies Gaſtſpiel wie folgt berichtet: 

Marie Barkann bot den Frankfurtern eine neue, 
eigenartige Cathérine. Dieſe hat ihr eigenes Geſicht, 
ihr beſonderes Gepräge, durchaus entſprechend dem 
Naturell der Künſtlerin. Sie weicht offenbar ab von 
der üblichen Darſtellung, nach unſerem Empfinden und 
Geſchmack zu ihrem Vortheil. Es erſchien in ihrem 
Spiel ſo eiwas wie Mäßigung und Zurückhaltung; 
beinahe decent war dieſe Figur. Und hat ſie durch 
dieſes Verſchmähen aller burlesken und kitzlichen 
Pofen die wahrhafte und glaubhafte Madame 
Sans Gene beeinträchtigt? Im Gegentheil. So 
degagirt dieſe Frau auch oft erſcheint und iſt 
— Ker; und Sinn find doch immer unverſehrt und 
ungetrübt. Friſche Natürlichkeit. und wenn nöthig, 
feuriger Blutumlauf tritt uns in Frl. Barkann unge- 
künſtelt und deshalb wirkungsvoll vor Augen und 
wenn die Rolle ein Anſtreifen an draſtiſche Ausdrücke 
in Wort und Geberde fordert, dann zeigt ſich gerade 
die Künſtlerin im angenehmſten Lichte; ihre Sprache 
klingt bei aller Offenheit und Derbheit nie verletzend. 
ihre körperlichen oder moraliſchen Offenheiten erſche inen 
nie lasciv. Und wie voll und warm dringen die 
Herzenstöne hervor, ob fie die liebende, die patriotiſche 
oder die barmherzige Frau ſpricht. Solcher herzfriſchen 
Lebensluſt, folhem unverjagten Cebensmuth nimmt 
man nichts übel, zumal wenn ein jo köſtlicher Kumor, 
eine jo liebenswürdige Caune die Madame Sans-Géne 
beherrſcht, wie fie Frl. Bar kann darſtellte. 

* 


= 2 

„ Gedächtnißlehre. Es wird berichtet. daß einſt 
zu Themiſtokles ein Mann gekommen ſei, welcher, fi 
erbot, ihn gegen eine hohe Belohnung die Kunſt zu 
lehren, alles im Gedächtniß zu behalten. „Ich würde 
dir das Doppelte geben, könnteft du mich die Kunſt 
des Bergefiens lehren“, antwortete ihm der berühmte 
Staatsmann. In unſerer Zeit, in welcher die Eindrücke 
mit der Geſchwindigkeit der modernen Verkehrsmittel 
an uns vorüberſauſen, in welcher die Fülle der Er- 
eigniffe, die auf uns einſtrömen, in erſchreckender Weife 
wächſt, können wir mit dem Ausſpruch des griechiſchen 
Weiſen nichts mehr anfangen, für den modernen 
Menſchen iſt das Gedächtniß der ruhende Pol in der 
Erſcheinungen Flucht. Wir ſind 23 dankbar, der 
uns in den Stand ſetzt, unſer Gedächtaiß zu ſtärhen 
und leiſtungsfähig zu machen. Wir begrüßen daher 
die Gedächtnißlehre des Kerrn Pöhlmann, welcher 
ein ſinnreiches Syſtem erſonnen hat, welches trohdem 
en und faßlich genug iſt, um im prahtiſchen Leben 
von ſedermann mit Erfolg angewendet zu werden. 
und können dieſelbe allen empfehlen, welche ihr Ge- 
dächtniß wieder auf diejenige Leiftungsfähigkeit heben 
wollen, welche es in der ſchönen Zeit beſaß, als noch 
nicht der anſtrengende f um das Dafein unſer 
ganzes geiſtiges Können in Anſpruch nahm. 

* 


* 

Gebrauchsmuſter. uf eine Sicherheits vor · 
richtung für Zuckermaiſche, beſtehend aus einem feften 
Kegel auf einer Welle, mit feſtklemmbarer Scheibe mit 
doppelkegelförmig ausgedrehter Nabe darüber und 
einer verſchiebbaren kegelförmig angedrehten Buchſe 
in der Nabe der Losſcheibe iſt für A. Weinmann 
in Danzig; auf ein Gerüft für Innenräume aus zwiſchen 
gezahnten, an den Wänden aufgeſtellten Latten ver- 
ſpannten, in der Länge verſtellbaren Trägern und 
verſtellbaren Verbindungs- und Stützlatten für Franz 
Moſer in Allenſtein; auf eine innere Ofenthür mit 
die Oeffnung für den Luftzutritt überdechendem und 
nur in der Derriegelungslage freigebendem Riegel für 
Jelix Ceijer in Poſen ein Gebrauchsmuſter einge- 
tragen worden. 8 

* 

* Strafkammer. Zwei feindliche Familien ſtanden 

einander geſtern gegenüber. Zwiſchen den Jamilien 


des Glaſermeiſters Eduard Thimm und des Hutmachers 
Wilhelm Schwarz, welche in 2 


der Kleinen Wo 


dereits Unfriede, der ſich oft in kleineren Stre tigkeiten 


Luft machte. Am 2. Auguſt ſtritt ſich Frau Schwarz 
mit einem Nachbar, Thimm miſchte ſich hinein und 
drang dann in die Wohnung der Sch. ein, wo er die 
Frau und zwei Kinder Selma und Otto mißhandelt 
hat. Selma Schwarz holte nun ihren Bater, der jedoch 
in der Wahrung feines Kausrechtes ju weit ging und 
Thimm einen gefährlichen Meſſerſtich in die Seite ver- 
ſetzte, an dem er längere Zeit krank gelegen hat. Heute 
befanden ſich nun Thimm und die vier Mitglieder der 
Familie Schwarz auf der Anklagebank. Der Gerichts- 
hof befirafte Thimm mit 4 Monat, Schwarz mit 
6 Monat Gefängniß und ſprach die anderen frei. 

Ein recht dreiſter Diebftahl wurde dann dem Arbeits · 
burſchen Joſeph Schiemankewicz, der aus der Befle- 
rungsanſtalt Conradshammer vorgeführt wurde, vor- 
geworfen. Am 18. November brach er aus der Anitalt 
aus und lief nach Danzig, wo er in ein großes Haus 
ge fein will, in dem er ein Portemonnaie mit 

0 Mark ſtahl. Mit dem Gelde wandte er ſich nach 
Elbing und erſt dort wurde er gefaßt. Man wußte 
gar nicht, wo Sch. den Diebftahl verübt hat, da dieſer 
in Danzig fremd, ſich hier nicht zurecht fand, bis man 
zufällig entdeckte, daß der Diebſtahl im Hotel „Engli⸗ 
ſches Haus““ bei dem Beſitzer deffelben verübt worden 
war. Der Gerichtshof verurtheilte Sch. zu 4 Monat 
Gefängniß und wegen verſchiedener Betteleien zu zwei 
Wochen Kaft. 

* 
* 

» Militärmufterung. Das Muſterungsgeſchäft für 
den Kreis Danziger Niederung wird am 9., 10. und 
11. — * in Danzig (,„Freundſchaftlicher Garten““) und 
am 14. und 15. April in Stutthof (im Hintz'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe) abgehalten werden. 

* * 
* 

* Danziger Bürgerverein. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Kaufmann Schmidt hielt geſtern Abend der 
Bürgerverein feine Monatsſitzung ab. Herr Handels- 
lehrer Kolat hielt einen ausführlichen Vortrag über 
die Grundzüge des Selbſtverwaltungsrechtes auf Grund 
des Geſetzes vom 30. Mai 1853 (Städteordnung), das 
er in Bezug auf Danzig erläuterte. In der Berfamm- 
lung entſpann ſich eine lebhafte Discuſſton über 
einzelne Fragen, welche aus dem Zuhörerkreiſe geſtellt 
wurden. Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit in 
0 nächſten letzten Winterſitzung des Vereins ſortzu⸗ 
een, 


= * 
* 

* Gaftwirthe-Berein, Der Verein der Gaſtwirthe 
Danzigs und Umgegend hielt geſtern ſeine Monats- 
verſammlung unter ſehr reger Betheiligung von Damen 
und Herren im „Freundſchaftlichen Garten“ ab. Nach 
Beſprechung mehrerer interner Bereinsangelegenheiten 
fand ein geſelliges Beiſammenſein att. 


* 

* Schußtverletzungen. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich geſtern Abend in einem kaufmänniſchen 
Geſchäftslokal in der Junkergaſſe. Daſelbſt forderte 
der Commis G. den Laufburſchen Koſakowski auf, ein 
Lied zu ſingen, was dieſer aber ablehnte. Der Commis 
ſoll nun, wohl in leichtſinnigem Scherze, mit dem Ab- 
ſchießen eines Revolvers gedroht haben, wobei ſich ein 
5 entlud und die Kugel dem Burſchen in die rechte 
Halsſeite drang und dort eine große Blutader verletzte. 
Der Verletzte wurde ſofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. Die Kugel konnte jedoch ihres 
gefährlichen Sitzes und der ſtarken Blutung wegen noch 
nicht entfernt werden. der Zuſtand des Knaben iſt 
bedenklich. — Eine zweite ähnliche Affaire trug ſich 
3 Abend in Bröſen zu. Daſelbſi ſpielten einige 

naben auf der Chauſſee, als plötzlich aus einem Hauſe 
ein Knabe heraustrat und einen Revolver auf die 
Spielenden abjeuerte. Die Kugel traf den Sohn des 
Tiſchlers Müller, glücklicher Weiſe nicht gefährlich, in 
die rechte Schulter. Sie wurde heute Vormittag im 
Lazareih in der Sandgrube aus der Wunde entfernt, 


Kaſſeneinnah 
‚betheiligte 


N olanrigen Eittungsieftes 


„ Drtshrankenhaffe der Friſeure, Im deutſchen 
Geſellſchaftshauſe wurde geſtern Abend die General- 
verſammlung der hieſigen Ortskrankenkaſſe der Friſeure 
abgehalten, in der die Wahl des Borftandes vorge- 
nommen wurde. Zum erſten Vorſitzenden, der zugleich 
die geſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins beſorgt, 
wurde Herr Siegmund, zum zweiten Vorſitzenden 
Herr Taggeſell und in den Ausſchuß die Herren 
Focke, Stangjewsky und Rozniemski gewählt. 
Mit der Beſprechung geſchäftlicher Maßnahmen wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 5 

8 

» Veränderungen im Grundbefig, Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Schmiedegaſſe Nr. 
von den Nähmaſchinenbauer Könitzer'ſchen Eheleuten 
an den Eigenthümer Johannes Kramer für 37000 Mk 
Schwarzes Meer — Biſchofsberg Nr. 5 — von den 
Ober-Telegraphen-Aſſiſtent Schmidtke'ſchen Cheteuten 
an die Frau Gutsbeſitzer Emma Dahmer zu Giider- 
hammer für 42000 Mk.; vier Trennſtücke von Nieder- 
ftadt Blatt 52 von dem Kaufmann Paul Springer ais 
Bevollmächtigten feines Baters Guſtav Springer an 
den Maurergeſellen Johann Stier für 63 168 Mk. — 
Ferner find die Grundſtüche: Jungferngaſſe Nr. 14 
nach dem Tode der Schiffszimmermann Schröder'ſchen 
Eheleute auf die Magiſtratsbote Melchert'ſchen Eheleute, 
Stolzenberg Nr. 43/45 und 595 nach dem Tode des 
Webermeiſters Gottlieb Bartih auf deſſen Tochter, 
Frau Eigenthümer Bunk, und Langgaſſe Nr. 70 nach 
dem Tode der Klempnermeiſter Daſſeſſchen Eheleute 
auf deren Tochter Frau Rathke und Schwiegeriochter 
Wittwe Dafje, geb. Wilda, zum Eigenthum über⸗ 
gegangen. 

* a . 

* Gigenartige Speeilalität. Eine eigenthümltche 
Specialität auf dem Zebiete des Diebſtahls ſcheint 
ſich der Arbeiter Auguſt B. erwählt zu haben, der 
geſtändigerweiſe aus Hausfluren die dort ihrer Ent- 
leerung harrenden Gemüllgefäße entwendet hat, deren 
eine ganze Anzahl bei ihm beſchlagnahmt wurde. Um 
die Etgenthümer zu ermitteln, ift es erwünſcht, daß 
ſich alle diejenigen, welche in der Zeit vom September 
1 bis Februar 1896 auf die angegebene Weiſe be- 
Bahn worden find, auf dem Criminalpolijeibureau 
melden. 


* * 
“ 

Polizeibericht für den 11. März, Berhaitet: 
21 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Kausfriedens⸗ 
bruchs, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 15 Obdachloſe. — 
Gefunden: Brieftaſche mit Papieren auf den Namen 
Otto Aruß, 1 ſchwarjer Herren - Ziizhut, 1 roihbuntes 
Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau der Agl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 3 Streifen ſchwarzes 
Wollenzeug, Geſindedienſtbuch auf den Namen Anna 
Witanski, Quittungskarte und Arbeitsbuch auf den 
Namen Robert Sciderski, 1 Portemonnaie mit 10 N., 
abzugeben im Sundbureau der kgl. Polizei-Direction. 
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Aus den Provinzen. 

D. Neufahrwaſſer, 10. Dur Der Kurnverein be- 
ging heute den Tag feines 10 jährigen Beftehens, Am 
10. März 1885 gegründet, zählte er damals 44 Turner 
zu feinen Mitgliedern, deren Zaht ſich heute auf 97 
erhöht hat, wozu auch 1 Ehrenvorſitzender und 6 Turn- 
zöglinge zählen. Der Derein hat in den 10 Jahren 
eine rege und fruchtbringende Wirkſamkeit ſowohl im 
Orte jelbft als =. im Gau und Kreiſe bethätigt, felbft 
die beiden in die Zeit jeines Beftehens fallenden deut- 
ſchen Zurnfefte zu München und Breslau wurden be- 
chicht. Von den Mitgliedern, die dem Derein von 
Beam bis heute noch angehören, find nur 12 vor- 
handen, die übrigen ſind bereits ausgeſchieden. Die 
geſtrige ordentliche Kauptverſammlung gab ;unädft 
verſchiedene Berichte über die Dereinsthätigkeit im 
verfloſſenen Jahre. Darnach jind 7 Haupt- und 
4 Borftandsverfammiungen abgehalten worden. Geturnt 
wurde an 103 Abenden mit im ganzen 1633 Tur nern. 

899, Ausgabe 894 Mk. Der Verein 
auch an Borturneritunden, Turnfahrten 
5 Ein zur eigentlichen Feier des 
. für den nächſten Sonntag 
in Ausſicht genommenes Schauturnen verbunden mit 
Commers wurde lokaler Derhinderungen wegen bis 
zum 3. Mai verſchoben. Es erfolgte nunmehr die Neu; 
wahl des Dorſtandes, dei welcher die alten Doritands- 
mitglieder bis auf den erſten Schriftwart, jüc den ein 
anderweitiger Erſatz eintrat, wiedergewählt wurden. 


» Neuſtadt, 10. März. Zu der geſtern 
in Böhnkes Hotel hierſelbſt ſtatgehabten 
gemeinſchaftlichen Sitzung der landwirtschaft 


lichen Vereine Luſin, Neuſtadt, Putzig, Rahmel, 
Ueberbrück und Zoppot hatten ſich ca. 300 Per- 
ſonen aus den Kreiſen Neuſtadt und Putzig ein- 
gefunden. Die Sitzung wurde von Herrn Ritter- 
guts beſitzer Pferdmenges-Rahmel eröffnet, welcher 
den Vorſitzüber nahm und in feiner einleitenden An- 
ſprache dann auf die Beſtrebungen zur Einrichtung 
eines größeren Zettvieherports über Danzig (Dieh- 
hof) hinwies. Auf der Tagesordnung ſtand 
1) Bildung eines Vereins für beſſere Verwerihung 
des Fettviehs (Referent Herr Pfeiffer-Aniewen⸗ 
bruch), 2) Bau eines Lagerhauſes in Neuſtadt 
(Referent Herr v. Graß-Nlanin). Herr Pfeiffer 
hielt den erften der beiden Vorträge, in dem er 
ſeinen Ausführungen die Satzungen des bäuer- 
lichen Dereins der FJettviehbeſitzer des Kreiſes 
Stolp zu Grunde legte. Insbeſondere hob 
er die Beſeitigung des Zwiſchenghandels hervor. 
Kauptſächlich ſei der Derein für den kleinen Be- 
ſitzer nothwendig. Die übrigen Redner ſprachen 
ſich in ähnlichem Sinne aus, wenngleich die An- 
ſichten über die Art der Ausführung vielfach aus- 
einandergingen. Herr v. Braß hob hervor, daß 
zum Zettvieh nicht allein Schweine und Kälber, 
ſondern auch Rinder und Schafe ju rechnen ſeien, 
was mit geringen Ausnahmen Billigung fand. 
Kerr Rittergutsbefiger Wolſchon-Kamlau ſprach 
ſich für Gründung einer Genoſſenſchaft mit be⸗ 
Ihränkter Haftpflicht aus, Herr o. Graß will die 
Entſcheidung der Frage, ob Genoſſenſchaft oder 
Derein, einer zu wählenden Commiſſion überlaſſen. 
Hierauf wurden zu Mitgliedern einer ſolchen die 
Vorſitzenden der oben genannten landwirthſchaft⸗ 
lichen Dereine reſp. deren Stellvertreter gewählt. 
Die Gründung eines Vereins zur Förderung des 
Jettpiehexporis fand alljeitig die lebhafteſte Sym⸗ 
pathie. demnächſt hielt Kerr v. Graß-Alanin 
einen Vortrag über den Bau eines Lagerhauſes 
in Neuſtadt; er ſprach in warmen Worten 
für die Errichtung deſſelben am hieſigen 
Ort und ſtellte die Gewährung von Staats- 
mitteln dazu in Ausſicht. Er führte aus, daß eine 
Kornaſſociation kein ſpeculatives Unternehmen 
ſei und die Landwirthſchaft nicht auf die Schwan- 
kungen der Preiſe rechnen ſolle. Das Korn dürfe 
nicht zurückgehalten werden, um ſpäter höhere 
Preiſe zu erzielen. Auch mit dieſer Vorlage er- 
klärte ſich die Derſammlung im großen und 
ganzen einverſtanden, fie nahm ſchließlich folgende 
Reſolution an: 

„Die heute in Neuſtadt tagende Derſammlung be- 
kennt ſich voll und ganz zu den Ausführungen des 
Herrn v. Graß und ift bereit, eine Genoſſenſchaft be- 
ig Einrichtung eines Silos in Neuſtadt zu gründen. 

ie bei der erſten Sache gewählte Commiſſion wird 
beauftragt, das Weitere vorzubereiten.“ 

Kerr Bürgermeiſter Trampe-Danzig, welcher zu 
der Derſammlung eingeladen war, war leider 
verhindert zu erſcheinen. 

Graudens, 10. März. Man erinnert ſich wohl noch 
des traurigen Unfalles, der ſich am 29. Juli v. J. in 


Kommerau dadurch ereignele, daß der Nentier B. aus 
K. die Beſitzerfrau Ott durch einen Schuß fahrläſſig 
tödtete, wofür er von der Strafkammer zu Graudenz 
zu drei Monat Gefängniß verurtheilt wurde. Herr B. 
richtete ein Gnadengeſuch an den Kaiſer und ift in 
Folge deſſen begnadigt worden. (8. 

Graudenz, 10. März. Die Geſellſchaft zur Erbauung 
der Graudenzer Straßenbahn ift geſtern Abend ge- 
gründet worden. Sie trägt die Firma „Straßenbahn 
Graudenz C. Behn u. Co.“. Die Anlagekoſten betragen 
160 000 Mk., wovon 100000 Mk. durch Ausgabe von 
Antheilſcheinen gedecht werden ſollen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. März. Die Schul- 
gemeinde Malankowo hat ihrem neu zuziehenden 
Lehrer Herrn Weiß geſtern einen feftlihen Empfang 
bereitet. Vor dem Eingang zum Schulgarten erhob 
ſich eine mit Tannengrün geſchmüchte Ehrenpforte mit 
der Inſchrift: „Herzlich Willkommen!” An der 
Treppe waren beiderjeits mächtige Tannen » ngegraben 
und die Eingangsthür zierte ein mächtiger i Kranz mit 
der Inſchrift: „Herzliche Begrüßung unſerem jungen 
Lehrer“. 

Konitz, 11. März. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich geſtern Nachmittag auf dem Herrn Hammer ge- 
hörigen Rittergute Dombrowo bei Gersk ereignet. Ein 
Stein der Schrotmühle zerfprang während des Be- 
triebes und durch die umherfliegenden Theile wurde 
ein Mann auf der Stelle getödtel, der zweite Inſpector 
des Gutes lebensgefährlich verletzt. 

Pr. Holland, 9. März. Als ein Zeichen des 
nahenden Frühlings wird berichtet, daß vor kurzem 
ein Liebhaber und Kenner der oſtpreußiſchen Fauna 
auf einer Bruchwieſe ſchon einige Kibiteier gefunden 
hat. Der betreffende Kerr beabfichtigt, dieſelden an 
die Bismarckgetreuen nach Jever zu ſchichen und dieſen 
den Rath zu geben, die Eier ausbrüten zu laſſen, um 
fo eine frühlegende Kiebitzart zu „erziehen“, woran 
es oort oft mangeln ſoll. 

Inſterdurg, 10. März. In der dieſer Tage abge- 
haltenen Nonatsſitzung des landwirthſchaftlichen Kreis ⸗ 
vereins Inſterburg gab Herr Generalſecretär Stöckel 
Anregung zur Bildung eines Dereins für Dreſſur 
und Verkauf oſtpreußiſcher Pferde. Während die 
Provinz Oſtpreußen ihren Erwerb im Zohlenverkauf 
ſucht, bringt Ungarn nur fertige Pferde. d. 9. ugerittene 
und zugefahrene Pferde auf den Markt und hat Oſt⸗ 
preußen hierin in letzter Zeit „weifellos überflügelt. 
Die Pferdehändler in Inſterburg, Raftenburg und 
anderen Städten ſind größtentheils verſchwunden, was 
den Rückgang des Pferdehandels documentirt. Im 
verfloſſenen Jahre ſind im ganzen verkauft 5400 
Remonten, ca. 600 volljährige Pferde ür Meldereiter 
und je 800 Pferde für Sachſen und Baiern. Durch das 
in Anregung gebrachte Inſtitut ſoll den Züchtern der 
Abſatz ihrer Pferde erleichtert werden. Das Inſtitut 
ſoll in Form einer Actiengeſellſchaft in's Leben ge- 
rufen werden, und zwar iſt vorläufig die Ausgabe von 
250 Actien à 300 Mk. in Ausſicht genommen. Die 
Pferde follen dreffirt, Auctionen veranſtaltet, Pferde 
angekauft, wieder verkauft und der Verkehr von 
Pferden vermittelt werden. 


Den der ruſſiſchen Grenze, 8. März. Vor etwa 
15 Jahren verſchwand nach verſchiedenen Unter- 
ſchlagungen und Betrügereien ein junger Kaufmann 
M. aus Grodno und blieb verſcholſen. Recht ange- 
nehm überraſcht wurden in vergangener Woche, wie 
ein Correſpondent der „Tilſ. Allg. Zig.“ erzählt, die 
Geſchädigten, als fie zur Stadikaſſe beſtellt und ihnen 
daſelbſt von dem Durchgänger geſandte Geldſummen, 
welche die Schulden mit Zins abtrugen, ausgehändigt 
wurden. Nach ſeinen Mittheilungen hatte der Flücht⸗ 
ling nach mannigfachen Irrfahrten ſich zuerſt als Gold ⸗ 
gräber in Californien verſucht und dann in San 
Francisco eine Gaſtwirthſchaft eröffnet, deren gute 
Erträge ihn in einem Jahrzehnt zum wohlhabenden 
Nanne gemacht haben follen, jo daß er mit der Bitte 
um Verzeihung jetzt ſeine Schulden abtragen könne. 

Crone a. B., 9. März. Die Mittheilung, daß fid bei 
vorgenommenen Nachbohrungen im alten Schachte der 
3 Ne genen bis, beſtätigt 
fich. Ob die Ausbeu aber ſohnend ſe ird, läßt 
ſich heute noch nicht Kin. da mangels des Do 
ze. entiprehenden Bohrmaterials, auf deſſen 

intreffen gewartet wird, die Bohrungen nicht beendet 
werden konnten. Im neuen Schachte iſt das inzwiſchen 
eingetroffene zweite Pumpwerk aufgeſtellt. In einigen 
Tagen hofft man das Waſſer ſoweit entfernt zu haben. 
daß über die demnächſt zu ergreifenden Maßnahmen 
ein Ueberblick gewonnen werden kann. 


Ver miſchtes. 
Bilder der kaiſerlichen Familie. 

U Berlin, 9. März. Letzter Tage gewährte 
der Kaiſer dem Hofphotographen Bieber mehrere 
Sitzungen zu neuen Aufnahmen, die aus dem 
Grunde beſonderes Intereſſe verdienen, als der 
Kaiſer ſich hier zum erſten Male im Kreiſe ſeiner 


ſämmtlichen Söhne und dort mit der kleinen 


Prinzeſſin allein photographiren ließ. Beide Auf- 
nahmen ſind vorzüglich gelungen, ſo daß dieſe 
Bilder zweifellos ihren Weg durch die illuſtrirten 
Blätter finden werden. Auf beiden Photo- 
graphien iſt der Kaiſer ſitzend in der General- 
interimsuniform aufgenommen, während die kaiſer- 
lichen Prinzen ſämmtlich Matroſenanzüge tragen 
und ihren Vater im Kreiſe umſtehen und »ſitzen. 
Auf dem Bilde mit der kleinen Prinzeſſin allein hat 
der Kaiſer erſtere auf den Schooß genommen, 
indem er ihr freundlich zulächelt, während der 
Kaiſer im Kreiſe der Prinzen ernſt dreinſchaut. 
Beide Aufnahmen werden in den verſchiedenſten 
Größen vervielfältigt werden, ſo daß ſie auch in 
den Kandel kommen werden. 


„Viep!“ 

Ein ſprechender Kanarienvogel wurde auf einem 
Jahrmarkt in einem kleinen holſteiniſchen Orte 
in einer Bude angeprieſen. Eine große ſchau- und 
hörluſtige Menge ftrömte hinein. Auf einem aus 
Brettern und Tonnen hergeſtellten Podium ſtand 
auf dem Tiſch das Bauer mit dem wunderbaren 
Dogel. „Meine Herren und damens“, begann 
der glückliche Beſitzer, „Se möt dat nich för ungut 
nehmen, awer min lütten Vogel kann blot platt- 
düiſch fnaken. Könnt Se dat verſtahn?“ — „Ja, 
natürlich! Man los!“ ertönte es im Chor. — 
„Dat is got! Na, min lütten Kriſchan“, wandte er 
ſich an den Piepmatz, „du magſt ja ſo girn 
fmöken! Segg' mal, wat magſt du denn leewer, 
ine Cigarr oder 'ne Piep?“ — „piep!“ „ſagte“ 
der Bogel. Große Verblüffung, dann belohnte 
Beifallsklatſchen und einftimmiges Gelächter die 
großartige Leiſtung. Natürlich prieſen die Hinein- 
gefallenen dann nichts ſo ſehr an, wie den 
famoſen Kanarienvogel — den lieben Mitmenſchen 
zu Nutz und Frommen, und die Bude wurde 
nicht leer. 


Seltener Rechtsfall. 


Frankenſtein, 7. März. Ueber einen ſeltenen 
Rechtsfall wird mitgetheilt: Graf X. bezog eine 
Anzahl ungariſcher Hirſche, ſowie einen Rafle- 
Bullen. Zwei der Thiere fanden beim Ausladen 
Gelegenheit, die goldene Freiheit zu erlangen und 
flüchteten in den Wald des Grafen 3. Graf X. 
verlangte natürlich ſeinen Firſch und Ochſen 
zurück. dies war wohl in Bezug auf letzteren 
unter einigen Umſtänden möglich. In's Bereich 
der Unmöglichkeit aber gehörte es, den Kirſch 
lebend abzufangen. Graf X. richtete feinen An⸗ 


20 ganz feine ſchwere 


lpruch lediglich an die Eiſenbahn -verwaltung. 
Dieſe wird aber daran vom Grafen 3. gehindert, 
welcher behauptet, auf feinem Jagdterrain ſei er 
allein Herr des Wildes, jeder Eindringling aber 
ein Wilderer. Die Eiſenbahnverwaltung dagegen 
macht geltend, der beſagte Firſch ſei ihr Eigenthum 
und ſie ſei daher berechtigt, nach demſelben zu 
fahnden; falls Graf 3. den Hirſch abſchieße, ſei er 
wegen Sachbeſchädigung und Fundunterſchlagung 
ſtraffällig. 


Ein Interpret des Sophokles. 

Don meinem beſonderen Freunde, dem Primaner 
Hans Müller — jo ſchreibt der „Tägl. Rundſch.“ 
ein Gymnaſialprofeſſor — möchte ich Ihnen eine 
kleine Geſchichte erzählen. Ich leſe in der Prima 
die Antigone, wir hatten das erſte Chorlied: 
„Dieles Gewaltige lebt, doch nichts iſt gewaltiger, 
als der Menſch“ genoſſen, in dem dann aus- 
geführt wird, wie der Menſch feine Kerrſcher⸗ 
kraft ausübt, wie er den Rücken des Meeres ſich 
dienſtbar macht u. ſ. w. Meinem Freunde Müller 
ſah ich in der nächſten Stunde ganz genau an, 
daß er von dem Geleſenen keine Ahnung hatte. 


Eben deshalb rief ich ihn auf und verlangte von 


ihm eine kurze Angabe deſſen, was Sophokles 
in dieſem Chorgeſange von der Kunſt des Menſchen 
ausſagt. der Arme erhebt ſich, ſeine Augen 
fliegen unruhig über den Text, freudig ſieht er 
einige bekannte Vokabeln: — die Gewalt des 
Menſchen — das Meer — der Rücken. Mit 


Todesverachtung verbindet er dieſe Begriffe und 
feine Antwort lautet; „Nichts Gewaltigeres giebts 
als den Menſchen — ſogar auf dem Rücken kann 
er ſchwimmen . 


Veraltete Krampfaderfuß⸗ 
Geſchwüre und Flechten heilt 
brieflich unter ſchriftl. Garantie 
3 und billigſt. Koſten 

Mark. Bisher uner- 
reicht! . 26jähride Praxis. 


i Concurs verfahren. 
In der Concursſache der Kauffrau Rosalie Coh 5 8 
Brauft wird das Toncursverfahren ein Garant le 
ncurs- 
HN 


geb. Salomonſohn, in 
geſtellt, da eine den Koſten des 14 entſyr echende Co 
maſſe nicht vorhanden iſt. 8 190 K. O. 
Danzig, den 6. März 1 
Königliches Amtsgericht XI. 


Berlin, 9. März. Die große Kanone im 
Kaſtanienwäldchen war geſtern feſtlich geſchmückt. 
Das Geſchütz iſt die „Dalérie“, das größte der 
Geſchütze, die feiner Zeit auf dem Mont Valérien, 
dem „Onkel Baldrian“, den Belagerern von 
Paris ihre bedenklichen Brummconcerte vor» 
führten und aus ihren Feuerfhlünden die 
berüchtigten „Zuckerhüte“ in ſtattlicher Zahl ver- 
ſandten. Am Sonntag waren 25 Jahre ver- 
gangen, ſeit die ſiegreichen deutſcheu Truppen die 
„Dalérie“ vom Mont Valérien herunter ſchafften. 
Unter den Soldaten, die bei dieſer Arbeit be- 
theiligt waren, befand ſich auch Rudolf Dreiiel, 
der MWeinhändler Unter den Linden. Er hatte 
ſich dieſes Tages erinnert und mit Erlaubniß 
der Obrigkeit die Kanone am Sonntag mit 
Corberkran; und mächtiger ſchwarz-weiß-rother 
Schleife geſchmückt. die Bänder trugen die In- 
ſchrift „Mont Valérien 1871 — Berlin 1896.“ 

Mecheln, 11. März. (Tel.) Eine erregte Volks- 
menge hat hier katholiſche Bereinslokale zerſtört 
und die Prieſter mißhandelt. 60 Perſonen 
wurden verwundet. 200 Derhaftungen ſind vorge⸗ 
nommen worden. 

Monte Carlo, 9. März. Am Sonntag hat ſich 
hier im dichtgefüllten Spielſaale ein junger Ruſſe 
aus Verzweiflung über Spielverluſte erſchoſſen; 
das Spiel erlitt keine Unterbrechung. 


Standesamt vom 11. März. 
Geburten: Kaufmann Robert Philipp, S. — Aönigi; 
Premier-Lieutenant im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 
Georg Framm, T. — Schmiedegeſelle Michael Falens ki, 
S. — Klempnergeſelle Arthur Mackenroth. S. Sa 
Schiffsgehilfe Johann Wardjinski, T. — Arbeiter 
Theodor Kaletka, S. — Metalldreher Otto Löihmann, 


@ 


Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Oberdorfſtr. 10. (952 


Langfuhr 
Rohrtiefbrunnen, Auf- 


nermwaltun 
2. der 


Gottangemw, bei Herrn Gutsbei. 
Bell daf. (Wirthſchaftsbrunnen). 
Indem dieſe Arbeiten bald er 


fehlungen in 
eutſchlands. 


Franz Nutzen, 
vorm. Hermann Blafendorff, 
Berlin ©. Reue Friedrichitr.47 
Bumpenfabrik, 
Brunnenbaugeſchäft. 


allen Theilen 
(4820 


Stiere 
ſowie . 

6 kernfette Kühe 

ſtehen sum Verkauf in Grunau 

Höhe bei Elbing. 


Zu melden bei J. Coewenſtern, 
Elbing, Alter Markt 42. (4684 


del 
Kr: 


den — 
Brustbeklemmung, H. 


Packesten à 1, Mark be 


Für Lungenkranke! 


Dr. Brehmers 


der 3 Aeltestes Sanatorium — 
er 5 — kostenfrei durch die V It 
var 175 ustrirte Prospecte kostenfrei durch die Verwaltun 
frag der Aönigl. Milikär - ger Dr. Brehmer’schen Heilanstalt in Görbersdort 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr, Majestät des Kaisers 
Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung in Danzig um 17. u. 18. April 1896, 
2337 f Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar, ug 
Hauptgewinne: 


1490 000, 1 à 30 000, 1à 15 000M. 


Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), 
te Em gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General- Hebiteur 


Berlin W., Unter den Linden 3 
u. die durch Plakate kenntlichen Handlungen 


'LUNGE und HALS | 


uter-Thee, Russ. Knöterich(P ol ygonumist das vorzüglichste Hausmittel 
e eee e e e bee e asian 
5 N 


usten 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In sich ver- 
muthot, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich lat Ara aur mit ärztlichen Asussarungen und Attesten oratia. 


Heilanstalt 40 Pfg. 


te anhaltende Erfolge. 
— Chefarzt Dr. Achtermann. 


Letzte 


empfehlen 


dae oine Höhe bis zu || 


gedeiht nur zeln ‚wo es 1 8 

1 rn 9 —— zu trug mit dem in tsohland wild wachsen- 
aher an 

25 eetionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 


Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 


„Heiserkeit, Bluthusten gt. sto. ieldet, nament- 


Ein Zpfd. 2 — 


Gasmotor 


(Hill’scher), 
sehr gut erhalten, 
uf wegen Betriebsvergröherung 
ſehr billig zu verkaufen. 
Julius Jütz, 
Bautiichlerei, Köslin. 


In Dliva 


eine Zeitungsaus- 
Mel- 


wird 0 
trägerin geſucht, 
dungen bei Herrn Kauf 
mann Gqubert in Oliva, 
Köllner ſtraße 15. 


BRENNABUR 


BRENNABOR-RÄDER 


Gebr. Beichstein - Brandenburg a. d. H. 
Meiteste und grösste Fahrradiabrik des Continenig 
1600 Arbeiter. Jährliche Production 15000 Räder 

@ogrändst 1871, 


Die Selbsttäuschung. 
Eine vernichtende Aritik u dr. 
Retau’s „Selbſtbewahrung“ 
„die Beichte e. Unglücklichen 
u. a. Don einem deutſchen Arzt. 
Mit 10 vorzügl. Abbild, Zu bez. d. 
lede Buchhldg. u. direct g. Einſdg. 
v. M 3,20 (auch poſtl. sub Chiffre) 
dom Roftoher Reformverlag 
in Reitocd i. N. 4 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17, 
und 18. April 1898. — 
Loos zu 3 Mh. 
Königsberger Pferde - Lot. 
terie, Ziehung am 20. Mai 
1896. Loos zu 1 Mark. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung 


„d. d. Ortsbehörde.) 3 


iſt das vornehmſte deutſche Modejournal und koſtet per 
Quartal (6 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


Wiener „Kinder-Mode“ 


ſowie diverſen Modebeilagen Mk. 2,50, 
Jede Abonnentin erhält 


gratis 


Schnitte nach Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Gratis beilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u. f. w. 


in beliebiger Anzahl 
für ſich und ihre Angehörigen. 


Vertreter: Herm. Kling, Danzig, Milchannengaſſe 23. 


Pädagogium Ostrau hei Filehne, 


Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt zu 
Ostern neue Zöglinge in alle, am liebsten in 
Klassen auf und entlässt seine Schüler mit dem Be- 
rechtigungs-Zeugniss zum einjährigen Dienst. 4 


Migräne, rheum. Kopf- u. Geſichts chmer ien 1c. Lei 


als billige Kur wurde dieſelbe in kürzer Zeit vollftändig gefund. Freitag, den 
Wilh. Mehnert, Tiſchlermſtr., Blalewit b. Dr, . 

m Intereſſe aller Ceidenden giebt 
auf Anfragen gratis Auskunft, 


ie unteren 


(4380 


! enden. 
eit an Gicht und Rheu- 


litt lange 


folglos. Durch eine ebenſo einfache 
5 
glaubigt gliedskarte 


besen EEilberſuhlAufrneſſer Ar. 53, Klinge breit 18 Mn. 


Koztehſteine Mk, —40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
Pinſel 


zu Görbersdorf i. Senl. gases, Nafren 


R er 40 . bi R. 
Ralrmeiler 0p sis DI 
Speſen berechne nicht). 
catalog umſonſt und portofrei., 


0, W. Engels, Sta 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. 


Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei 


Umsonst 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohi- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 


Neues feinſtes Humoriltikum.| 


Soeben erſchien: 


Generalverſ 
der Heil- u. Pflege-Anftalt für Epileptiſche 


zu Carlshof bei Rastenburg 


den 28. März 1896, Nachmittags 6 Uhr, 
im Hotel Thuleweit zu Raftenburg. 


1. Geſchäfts bericht des 3 pro 1895/98. 


2. Aufitellung des Etats per 1896/97. 
u reſp. Decharge der Jahresrechnung 1894/95. 
. Anzüge aus der Derſammlung. 


Wegen Beſchlußunähigneit er ſtatutenmäßigen Verfummians 


„ Feb d. J. zafft 
Pe 3451 aher Erschienen für Alle bindende Beſchlüffe (8 8 dee 
Statuls). (9800 


Obermarſchall Graf zu Eulenburg-Praflen. 


Verein Frauenwohl. 


Montag, den 16. März, Abends 7 Uhr, 


Vortrag von Frau Jeanette Schwerin 
„Armenpflege ſonſt und jetzt.“ 


Mitglieder unentgeltlich. Billets Ay, Bäfte à 50 Pf. im Bureau 
Kundegaffe 91. 
Nach dem Vortrage Discuſſton, darauf gemeinſames Abend- 
e 
x Ciften zum Einzeichnen bis Gennabend, den 14,, im Bureau. 


Algemeiner Bildungs-Berein. 


Sonntag: den 15, März, Abends 7 Uhr: 
Jubiläums» Feft-Abend, 


verunitaiter vom Provinztalverband der Geſellſchaft für Derbreitung 


5 i eee "ie Männerhöre, Sologeſange, Mufihaufführungen. 
Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Herenfaun Vortrag des Docenten Herrn Jens Lützen über „Die Ent- 
ſtehung der Himmelskörper“, erläutert durch Lichtbilder. 


r Nachmittag d +. Zjähr. Kinde einen primanet 722 

f i tritt deren nur 2 itglted ausgegeben werder . - 4 
Meine F rau metismug, alle Mittel blieben er- können, Ind, well Pad vorhanden, Donnerflag, den 12,, und ha 11185 KT 5 Er enlion für einen Schüler 
> beffert und Wäſche ftopft,| männliche Beaufſichtigung und 


Unſcht Beſchäfti „ Bartho- 
5 2 Fache N, v artho-INachilfe der Schularbeiken * 


13., Abends 8 Uhr, { 

in Empfans be nehmen. inder haben keinen Zutritt 

erfelbe Saalöffnuns Sonntag A Uhr. 4771 
(318 


S. — Schloſſergeſelle Emil Müller, S. — Zöpfer- 
geſelle Hermann Breitbek, S. — Arbeiter Hermann 
Schaske, S. — Unehel.: 3 S. und 1 T. 

Aufgebote: Königl. Büchſenmacheranwärter Rudolf 
Koſe und Marie Hammer, beide hier. — Kaufmann 
Johannes Thomſen hier und Eliſabeth Wend zu 
Königsthal. — Büchſenmachergehilfe Johannes Glauner! 
und Emma Huwe, beide hier. — Seefahrer Georg 
Thiele und Malwine Beſt, beide hier. — Arbeiter 
Bernhard Gurski und Marte Stallmach, beide hier. — 
Arbeiter Albert Kuliewitz und Emilie Mager beide 

ier. — Königl. Negierungs-Baumeiſter Johann Peter 

ittard hier und Elſa Emma Marie Wagener zu 
Bromberg. — Arbeiter Ludwig Schaldach zu Lubahn 
und Maria Böhm zu Berent, — Prediger Reinhold 
Galow zu Culm und Maria Malzahn hier, — Militär- 
anwärter Paul Schnel und Margarethe Candgitter, 
beide hier. — Malergehilfe Otto Boelkner hier und 
lan Dolkmann ju Ohra — Arbeiter Auguft 
Wilhniemski und Bictoria Muramski, beide hier. 

Todesfälle: Eiſenbahn Bureau - Diätar Hermann 
Salomon, 26 J. — Commis Emil Lohlen, 35 5, — 
Wittwe Florentine Fiedler, geb, Witſchonke, 39 3. — 
Arbeiter Eduard Schaaf, 66 J. — Hospitalitin Marie 
Luiſe Bertram, 76 J. — Unehelich: 1 S. todtaeb. 


Danziger Börſe vom 11. März. 
Weizer loco unverändert, per Tonne oon 1000 Kar, 
jeinglajig u. weiß 725820 Gr. 122158. UH Br 
bombunt.... 725-820 Gr. 120156. UM Br. 
bellbuni . . . . 725820 6r.118 — 155 M Br. 154 M 
buni 220... 740—739 5100 155 


roth... . 740-820 Gr. 109154. U Br. 
ordinär .... 704 760 Gr. 100 — 148. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
115 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 152 
Auf Lieferung 745 Gr, bunt per April-Mai zum 
reien Derkehr 151 M bez., tranfi 115% M 
Br., 115 M Gd. per Mai- Zuni zum freien 
Berkehr 151½ M Br., 151 M Gd., tranſit 


745 Gr. 
M. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruk 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe 
dazu per Doſe 40 Pfg. Dei- 


Stempel 


50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100. 
25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
g. Derfandt per Nachnahme (Nachnahme- 
Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht 


bliwanrenfabrik i. Grafrath weer 
Gegründet 1884. 
in eigener Fabrik. 


und portofrei versende an 
Jedermann meinen illustrirten 


Jouch⸗ 
Toinot 


C. W. Engels. 


ese | Künftlee und Künstlerinnen, wo⸗ 

vs runter viele berühmte Bühnengrößen 

aus allen Ländern deutſcher Zunge, 

haben zu dieſer neuen Sammlung 

4 Deklamationsſtücke, Solo⸗ 

und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir- 
ngavo uriſti 


Ru Uſten 
Piecen mit Namens-Unterfchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche De 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 0 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ B 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50. 
* 


Schwabacher ' e gerlag · 
duchbandlung in Stuktgart. 5 


ammlung 


der Curatoren 


Duroc 


Tagesordnung: 


dieſe Verſammiung ohne Nückſicht auf 


Der Vorſtand. 


im Hotel du Nord: 


aus Berlin über 


Der Vorſtand. 


von Volksbildung. 


egen Vorzeigung der Mit- 


end 5 
Der Vorstand. 


Anfang 7 Uhr, 


Stadt. Theater. 


Ausser Abonnement, 


La Roufiotte Biöterinnen 2 0» 
Julie 


Binaigre Zampour 
Duboutrin 


Graf Rei 

Savary, . 

erzogin von e Gattin. 
* * 


rigode, Kammerherr Napoleons 
Lauriſton, Adiulan 

Canonville 
Nortemar! 


Ruftan, 
Chevalier Eorio . » » » 


Freitag. 
A iges GBaftivie vor Gigner Leone Fumagalli. Hans 


eilin 
Gonnabens, 2. Gaſtipiel van Marie Barkann. Heimalh. Schau 
pie 


ea] 5 5 
eee menen Klinſtl. Zähne 
des den De emus 
„Eine Verguügungsreueſs 
im Mittelalter“. 


deren Aufgeber unbekannt ber- 
ben wollen, wiebeispielsweisebeis) 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 


Capitalgesuchen u. Angeboten 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
Iden Inserenten zugesandt. 


Enn ſaub. kleines 
13—14 Jahren wird für den 


116 M Br., 1151, M Gb., Juni-Zuli zum per 
freien Verkehr 153½ M Br., 153 M Gb., tranfit 
118 M Br.. 1171/, M Gd., per Sept.-Oktbr. zum 
freien Verkehr 1501/, M Br., 150 M Gd., tranſit 
1161, M Br., 116 M 6b, 

Resgen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinnörnig per 714 Gr. tranfit 73½—75 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. ieferbar inland. 

112 AR, unterp. 78 U. tranſit 76 U. 
Auf Lieferung per April - Mai inland. 112¼ M 
bez., unterpoln. 78½ M bez. u. Br., 78 M Gd. 
per Mai-Juni inland. 113%/, M bez., unterpolnn. 
79/2 M bez., per Juni-Juli inland. 115 M bez., 
unterpoln. 81 M bez., per Septbr.-Oktbr. inländ, 
116 M bez., unterpoln. 821/, M Br., 82 M 6b. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 621 Gr. 
83 M bei. 

Erbſen per Tanne von 1000 Kiogr. weiße Mittel 
tranfit 90 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 105 MM bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- 
130 M bei, 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 56—786 U 
bez., roth 45—54 M beg. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen · 

3.30—3.52½.—3,60 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. März. Wind: N. 
Geſegelt: Balder (S.), Dierom, Londonderry. 


Getreide. 
11. März. Wind: N., ſpäter W. 
Angekommen: Titan (S.), Hazewinhel, Amfterdam, 
er — Martha (SD.), Arends, Mitddtesbro’, Eıfen- 
platten. 
Geſegelt: Sophie (. Garbe Dublin, Getrelde. 
Nichts * Gicht. 


Verantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Derlae von 5. L. Alexander in Danzig. 


Antane 7 Uhr, 


Direction Meimrich Rose. 
Vonneritag, ven 12, Märı 1896. 
i81.) Passepartout A, 
e finden nur 3 Gaſtvorttellungen ſtatt 
Bei erhöhten Dreiſen. 


Erne Gaſtſpiel von Marie Barkany. 


Madame Sans Gene. 


Lritiviel in 4 Acıen von Bietorien Sardeu⸗ 
egte Ernit Arndt. 


Vertonen. 
erſonen ges 1. Actes: «ig Auauſt 792). 


® 
e Bear Waſcherin 8 Wiben 
erean Leisdbore ar Wang ging . Lind . 
F Emil hold. 


1 2 Franı Gciehe, 
Rola Cen. 
Anna Zranzelius, 
Marie Hofmann. 

« Jotef Kraft. 
Auguft Braubach. 

„aul Martin. 
Fritz Miſchke. 

. Albert Caspar. 

+ SKugo Germink. 


a uliR, 
Marie Maſella. 
Oscar Steinberg. 
Hermann Duske. 


. 8.2 2 8 „ „ „% 


| Rationatasrnitter .. 


. 
* 


do 


—— 2 
“ont. 


ie, 29 2 


5 Berionen der jelgenden Acc; (September 1811), 
kldtapoieon 1. Se, 
Cathérine. Herzogin von Danzig 


5 Frans Wallis. 


* * 
Lefebure, Marſchall, ihr Gafte . . Ludmig Lindikeff, 
Jouchs, Herjog von Dirante , Franz Schiene. 
Maria Carolina, Königin . Noſa E 
Prinzeſſin Eliſe ö e Bye Elſa ü ler. 


Emil Berthold. 
„Map Kirſchner, 
Kath. Wullenweber 
+ Ernit Arndt, 
Anna Kutſcherra. 


8 
Nolſteiminiſtet 


. IE 
e 
* 
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. Ella Ramek. 

Paul Martin, 
Heinrich Groß. 

‚Ausuft Braubach. 
„Arnold Lange. 

(Fritz Mücke, 
Hugo SGer wink. 
Emil Davidſohn. 
„Joſef Kraft. 

Ad 


. * 


* 


„2 „ „ „ 


Offiztere. 


92 6 „ „ 


„ 
— 


Alex. Calliano. 
+ Bruno Galleiske. 
„Heinrich Scholz. 
. Albert Harder. 


+ Marie Barkang a. G. 
Spielplan: 
Na Avsonremen. P PE, B. Bei erhöhten . 


ä*“4*ä““— „ „ 
„meer eo.» 
ee, eo.» 


* 
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ameluk 


Cathérine 


Plomben. 


mit and ohne Platte, Zanze 
Bebifje ohne Federn. 
ämerzioje Zahnextractlonen. 


Conrad Steinberg, 
american. Dentiſt, 
Cangenmarkt 1, Ecke Matzuſcheg. 
Speeial-Arzt Berlin, 


Kronenstrasse 
dr. Meyer Ve. 2, i Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Sehwächezustände der Männer 
naeh .angjähr. bew hr. Me- 
thode, dei frischen Fällen 
in3—# Tagen, veralt, u. verzw. 
Fälle ebenf in sehr kurzer Zeit, 
Nur v 12-=2, 6—7 (auch Sonnt), 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
briefl. u. verse wieg. (5 

Für eine in der Tad 
ſund Provinz gut eingeführte 
Mühle wird vom 1. April 


oder früher ein 


Reiſender 


mit nöthiger Erfahrung als 

Mehlverkäufer geſucht. 

Abreilen sub Nr. 4806 an die 
edition dieſer Zeitung erb. 


Deggenpfugt 42, II, finden 
sau er gewiſſenhafte, gute und 
beſtens empfohlene 

Penſion 


u mäßigem Preife, B 
— der Anulacbeiten 58 


der Vorſtand 


lle Kleinen. 
Anzeigen! 


etc. ele. 


dchen von 


„Schulz. Ibaben Jopengafle 26, HL, (. 
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